ben Lic Hat nun „ein- Parfament, Er wird ih. 
t nicht mehr mit den „böfen Abgeordneten“ herumärgern 


brei a 
zeiten Volksmaſſen zu schmälern. Und wenn nicht, ſo 


f de aber kann das Wahlreſultat im Hinblick auf die Art 
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Die Gruppierung der Senatsparieien. 


Durch das am vergangenen Sonntag, dem Sonntag in einem Bezirk 4 Mandate u. zw. für Wojciech Korfanty, 
für die Wahlen in den Senat, faſt in ganz Polen herr- Wojciech Soczynſti, Staniſlaw Kobylynſki, Jan Kendzior 
ſchende Unwetter war die Wahlbete:ligung verhältnismäßig (im vorigen 6), Centrolew: 12 in den Bezirken und 2 von 
gering; anderſeits konnten durch zahlreiche Beſchädigungen | ber Staatsliſte, insgeſamt alſo 14, davon PPS. 5 (10), 
der telegraphiſchen und telephoniſchen Leitungen (beſonders Wyzwolenie 5 (7), Bauernpartei keins (3), Piaſt 2 (3), 
in den Südwojewodſchaften und in Oberſchleſten) die End» | NPR. Rechte 2 (3), Deutſchbürgerliche 3 (5), und zwar: 
ergebniſſe der Senatswahlen ſehr ſpät feſtgeſtellt werden. Dr. Buſſe in Poſen, Dr. Pant in Schleſien und J. Spicker⸗ 
Zur Zeit der Drucklegung war das offizielle endgültige Er-] mann in Lodz. Ukrainer 4 (9). Die Zioniſten haben 
gebnis noch nicht bekannt. Nach Vorberechnungen dürfte | ſämtliche frühere 6 Mandate (5 von der Gruppe Grün⸗ 
ſich das Kräfteverhältnis im Senat, das keine bedeutende baum und 1 kleinpolniſche Zioniſten) verloren, von der 
Aenderungen mehr erfahren kann, wie folgt geſtalten: Staasliſte haben fie jedoch 1 Mandat (Uſcher Mendelſohn) 

Nation. Partei 10 oder 12 Mandate (im vor. Senat 9), | vom Regierungsblock erhalten. f 


Regierungsblock 76 (46), Chriſtlichen Demokraten errangen 
verdrängt 


der Mandats jäger Utta 3 aun, auf das Senalsmandat zu ſeinen 


Spidermann von 
Guniten zu verzichten. — der Krach in der deulſchbürgeriſchen Familie verteilt. 


? rg 

Wie wir geſtern berichteten, iſt von der deutſchen Lifte ausge Zweck hatte er einige ſeiner wenigen Anhänger dazu 
in der Wojewodſchaft Lodz Herr Joſeph Spickermann zum aufgeſtachelt, von Spickermann den Rücktritt zu verlangen. 
Senator gewählt worden. Herr Spickermann hat dieſes | Wir erfahren jedoch, daß ein großer Teil der Wähler der 
Amt bereits im vorigen Senat bekleidet und ſollte nunmehr Liſte 12 ſich entſchieden dagegen auflehnt, da fie für Spider» 
der einzige deutſche Vertreter Kongreßpolens im Parlament] mann geſtimmt haben und eine nachträglich vorgenommene 
ſein. Se Spickermann hatte aber bereits einen Neider | Verjchiebung des Mandats als Ir reführung der 
gefunden, der ihm den Senatsſitz mißgönnt. Es iſt dies der Wähler betrachten. 
mandatshungrige frühere Abgeordnete Utta, der als Erſatz⸗ Wie uns Herr Spickermann noch ſpät nachts mitteilte, 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Te ie dreigeſpaltene 8. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
= 5 ee g eo li Aue 110 * — für 
Druckze .— tu; esbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Far bas Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 
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Nach den Wahlen. 


Die Geſchlagenen von heute werden die 
Sieger von morgen ſein. Denn die Niederlage 
iſt ihre Lehre. K. Liebknecht. 


1 Vorüber ſind die beiden entſcheidenden Wahltage. Der 
9 November hat der Sanacja einen „Sieg“ gebracht, der 
„November hat ihn noch übertroffen. Für die Entwick⸗ 
1965 der Demokratie in Polen haben dieſe beiden Tage eine 
aurige Rolle geſpielt. Die geſtrige Senatswahl hat dem 
dtn und damit dem gegenwärtigen Regierungs⸗ 
tem endgültig die Mehrheit in beiden Kammern 
es Parlaments geſichert. Mit 76 von 111 Man⸗ 
N en hat die Sanaeja im Senat die Zweidrittel⸗ 
b heit erreicht. Die Hoffnung der demo⸗ 
155 lchen Kreiſe, daß es vielleicht durch die Senats⸗ 
gelingen würde, der hemmungsloſen Auswirkung der 
Nee einen, wenn auch geringen Widerſtand entgegen⸗ 
eden, ift damit hinfällig geworden. Was die 249 B. B. 
fund er im Sejm beſchließen werden, wird der Senat an⸗ 
Andslos beſtätigen. f 7 


je den denn ſein Wille wird für das Parlament Befehl 
19 75 Mit der „Eroberung“ des Sejm und des Senats 
Vor. eine weitere wichtige Etappe in ſeinem ſyſtematiſchen 
ic !gehen zur Feſtigung ſeiner Macht gelungen. Nachdem 

15 lange vorher die wichtigſten Machtinſtrumente des 

aates, das Heer, die Polizei, die adminiſtrativen Behör⸗ 
Bi mit den Leuten der Sanacja beſetzt waren, find nun 
50 die geſeßgebenden Körperſchaſten „aniert“ worden. 
we werden jetzt keine unliebſamen Beſchlüſſe mehr gefaßt 
erden, die dieſen oder jenen Miniſter zur ſtaatsgericht⸗ 


lichen Verantwortung zi werd weil das Budget] mann auf der andidatenliſte figuriert. Utta übte den hat er ſich entſchloſſen, auf fein Mandat zu verzich⸗ 
e ee auch die Oberſe Kanten. | Rärkften Druck auf Spidermann auf, um ihn zum Rücktritt | tem, jo daß min jein Ziel ſchueziich erreicht hat. Eine 
ö zu zwingen und jelbjt in den Senat einzuziehen. Zu Beleuchtung dieſes Mandatsſtreites behalten wir uns vor. 


wer nicht mehr unangenehme Feſtſtellungen machen, 
Ste auch dieſe von der neuen Mehrheit abhängig iſt; ein 
jccntegerichtshof iſt jetzt nichts mehr ſchreckliches, den er 
glei jetzt vom Sejm und Senat neugewählt und wird 
ie als eine Sanacja⸗Mehrheit aufmeifen. So find nun 
un tigen ſtaatlichen Organe, die die Kontrolle der Regie- 
Pere tigkeit auszuüben haben, feſt in der Hand der Re⸗ 
Ne. Eine wirkliche Kontrolle iſt dadurch illuſoriſch 
Seim an 9855 Ben aufemmengeförumpiten 8 im 
n nat iſt nur die Möglichkeit des Proteſtes 
Übrigehfiehen. 7 5 1 
tebt Die Sanacja kann nunmehr regieren, wie es ihr be⸗ 
55 Sie kann alle möglichen Geſetze beſchließen, ſie kann 


derum und Laſten nach eigenem Ermeſſen feitfegen. Mit 
der Derfaffungsänberung, dem Hauptziel Pilſudſtis und 
dazu i 
Nerungsblock im Sejm nicht beſiht. Aber auch hier wird 


Deuiſche Vorſtellungen bei der polniſchen 
Regierung? 

Berlin, 24. November. Der Auswärtige Ausſchuß Amerila will die Einwanderung Iherren. 
des Reichstages wird in der nächſten Woche zuſammentreten, Neuyork, 24. November. Der republikaniſche Se. 
um zu den Vorgängen in Polen (2) Stellung zu nehmen. nator Reed wird im Dezember dem amerikaniſchen Kongreß 
Der Borfigende des Ausſchuſſes Dr. Frieck hatte die Abſicht, eine Entſchließung unterbreiten, in dem eine völlige Ein⸗ 
den Ausſchuß ſchon jetzt einzuberufen. Auf Erſuchen des A l für die nächſten zwei Jahre gefordert 
Reichsaußenminiſters iſt die Einberufung bis zur nächſten . a perre ſon am J. Juli 1931 in Krafs treten. 
r DEE | A en eat 

de z 8 ; 15 ar - a anſäſſigen Einwanderer ſollen zugelaſſen werden. Senator 
Berichte erwartet. Die nationaliſtiſche Reichstagsfraktion Reed 1 der Anſicht, daß die Entſchließung glatt angenom⸗ 
hat bereits eine Interpellation vorbereitet. men werden wird. af N t 
. ˙˖— EICHE TU 


> 


keinesfalls dem wirklichen Willen des Volkes und bildet | und wiſſen unſere letzten Parlamentswahlen richtig einzu 
keine Wiederſpiegelung der wirklichen Kräfteverhältniſſe im ſchätzen. an 

Lande. Zur Erzielung dieſes Wa lergebniſſes iſt der ganze Die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft, das radikale Bauern⸗ 
Staatsapparat in die Wagſchale geworfen worden, ſind tum und die nationalen Minderheiten ſind im Parlament 
Wahlmekhoden und Mittel der Beeinfluſſung angewandt in die Rolle einer einflußloſen Minderheit gedrängt worden. 
angewandt worden, die eine ungehinderte und freie Wil- Sie ſind vom Einfluß auf den Staat ausgeſchaltet und man 
lensäußerung der Wähler im ganzen Lande bedeutend er⸗ wird über ihre Köpfe hinweg regieren. Dadurch aber hat 
ſchwert, ja vielfach ſogar unmöglich gemacht haben. Die | die Reaktion noch nichts gewonnen, denn aus dem wirk⸗ 
Geſchichte kennt bereits zahlreiche Beiſpiele von künftlich | lichen Leben kann man die Volksmaſſen nicht ausſchalten, 
erzielten Parlamenten. Auch die Parlamente Napoleons III. ebenſowenig, wie man über ihre Forderungen und ihre 
ſowie die letzte und vorletzte Duma des ruſſiſchen Zaren⸗ Intereſſen nicht zur Tagesordnung übergehen kann. Auch 
reiches waren, wenn auch mit anderen Methoden erzielt, | die nationalen Minderheiten bleiben trotz der Mandats⸗ 
künſtliche Gebilde, die den 5 im Lande nicht verluste in ungeſchwächter Kraft beſtehen, auch ihr Recht 
ent prachen. Deshalb kann das Wahlergebnis niemanden auf Exiſtenz und Gleichberechtigung kann durch ein künſt⸗ 
täuſchen. Die Verhaftung der Oppoſitionsführer, die Uns liches Wahlreſultat nicht bejeitigt werden 
gültigkeitserklärung eoppoſttioneller Liſten, die Durchbre⸗ Die Kampfespoſitionen der Arbeiterklaſſe im Parla⸗ 


nt zu gewinnen fein, wenn es gilt, die Rechte der 
= man ja andere Mittel finden. Die Zweidrittel⸗Mehr⸗ 
ber wird von der Zahl der anweſenden Abgeordneten 
echnet. Es lann ja paſſieren, daß einige oppoſitionelle 

| in ordnete am Tage der Abſtimmung verhindert 

werden, anweſend zu ſein. 5 

Durch die Wahlen vom 16. und 23. November hat ich 
Dee enärtige Regierungsſyſtem feine Macht im Volle 
Han igen“ laſſen. Man wollte ſowohl der eigenen Oppo⸗ 
das 10 auch dem Auslande gegenüber beweiſen, daß 
5 . keine Diktatur darſtelle, ſondern von 
big f hrheit des Volkes gewünſcht werde, ſomit vollſtän⸗ 
heute gal jet. Und tatlählich kann ſich die Regierung 
8 auf die Stimmenmehrheit im Lande berufen. Trotz⸗ 
Mittel und Mittelchen eine allzu beredte Sprache. Auch nen mit zäher Energie zu halten und auszubauen, nämlich 


Durchführung der Wahlen nur als künſtliches demokratiſchen Kreiſe des Auslandes laſſen ſich durch die Organiſationen der Arboiterklaſſe und deren Pveſſe. 


Reſultat gewertet werden. Das Wahlreſultat entſpricht hohen Mandatsziffern des Regierungsblocks nicht verblüffen 


chung des Wahlgeheimniſſes führen neben Hunderten kleiner | ment find geſchwächt. Es 55 daher, die anderen Poſitio⸗ 
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In der deulſchen Pribalfliegerei fieht man 
die Kriegsgefahr. 


Genf, 24. November. Ein unerwarteter Vorſtoß 
Maſſiglis gegen das deutſche Verkehrsflugweſen hat auf der 
Sitzung der vorbereitenden eee wegen 
ſeiner ſchroffen Form Auffehen erregt. Maſſigli ſucht, A 
ausdrücklich das Pe lugzeug „G. 38“ zu erwähnen, 
dieſes Flugzeu als Muſterbeiſpiel der neuen deutſchen Aus⸗ 
rüſtung darzuſtellen und fand hierbei weitgehende Unter⸗ 
ſtützung von ſeiten Polens und Rumäniens. Die Er⸗ 
klärung Maſſiglis gipfelte in der Feſtſtellung, daß die zivile 
Luftſchiffahrt eine entſcheidende Waffe darſtelle, da indu⸗ 
ſtriell ſtark entwickelte Staaten 1 1 den Ausbau ern 
Flugweſens ſich leicht die militäriſche Ueberlegenheit ſichern 
könnten. Maſſigli ſchloß mit der bezeichnenden Erklärung, 
er hoffe, daß ee Andeutung vom Ausſchuß verſtanden 
worden ſei. Auf deutſcher Seite blieb man Maſſigli die 
Antwort ſchuldig, daß nicht das deutſche Zivilflugweſen, 
das nach Auffaſſung maßgebender Sachverſtändiger für 
Kriegszwecke völlig unverwendbar iſt, ſondern in erſter Linie 
die fortgeſetzten ſchweren Rüſtungen Frankreichs und ande⸗ 
rer Staaten eine Bedrohung des Friedens darſtellen. Den 
Ausführungen trat allein der holländiſche Vertreter Ruetges 
mit der Feſtſtellung entgegen, daß es völlig unerklärlich jer, 
warum man auf der einen Seite das geſamte Heeresmate⸗ 
tial der Staaten von dieſer die d befreie, dagegen 
pla Gefahren in der zivilen Luftſchiffahrt entdecken 

e. Die bisherigen Verhandlungen des Abrüſtungsaus⸗ 
ſchuſſes haben unzweifelhaft bewieſen, daß das in denHaupt⸗ 
punkten angenommene Abrüſtungsabkommen ein rein mili⸗ 
täriſches Abkommen zur Sicherung des gegenwärtigen euro⸗ 


paäiſchen Rüſtungsſtandes darſtellk und nicht nur die Mög⸗ 


lichleit einer Verſchleierung der Rüſtungen, ſondern auch die 
einer Neuaufrüſtung bietet. Ein ſolches Abrüſtungsabkom⸗ 


men kann nur den völligen und endgültigen Zuſammenbruch 


des Völkerbundes auf dem Gebiete der Friedensſicherung 


beſiegeln. Für die deutſche Stellungnahme zum Völker⸗ 
bund wird die Annahme eines ſolchen Abrüſtungsabkommens 
auf der kommenden Konferenz entſcheidend ſein müſſen. 


Blum über die deutſchen Nepiſions⸗ 
forderungen. 
Auch Frankreich ſoll abrüſten. 
Paris, 24. November. Der Führer der franzöſiſchen 


Sozialiſten Leon Blum betrachtet in ſeinem heutigen Leit⸗ 


artikel die deutſchen Reviſionsforderungen im Zuſammen⸗ 
hang mit der franzöſiſchen Sicherheit. Die Frage, ob 
Frankreich fürchten müſſe, daß Deutſchland ſein Locarno⸗ 
Verſprechen, ſeine Grenzen durch Kriegsmaßnahmen nicht 
zu ändern, nicht halte, ſei abſolut zu verneinen. Ein deut⸗ 
ſcher Angriff auf Polen müſſe nämlich die Unterzeichner 
des Kellogg⸗, Locarno und Völkerbund⸗Vertrages auf den 
Plan rufen. Wenn das deutſche Heer nicht abgerüſtet ſei, 
ſo hätten die franzöſiſchen Regierungen der letzten 10 Jahre 
ein Verbrechen begangen. Er, Leon Blum, könne Mille⸗ 
rand, Foch, Poincare und Tardieu nicht zu Verbrechern rech⸗ 
nen. Wenn Deutſchland heimlich rüſte, 0 müſſen der Völ⸗ 
kerbund mit der Angelegenheit betraut und der Kontroll⸗ 
ausſchuß wieder eingeſetzt werden. Umjedoch Deutſch⸗ 
land die Achtung vor der Abrüſtung auf⸗ 
zu zwingen, mu f e Frankreich ſelbſt zu⸗ 
nächſt einmal bereit ſein, die gegenſeiti⸗ 
725 e ee e eee zu erfül⸗ 
en. Die Abrüſtung Deutſchlands habe die Beteiligung 


Frankreichs an der allgemeinen Abrüſtung zur Voraus⸗ 
ſetzung. 
rüſtung eines der wichtigſten Beſtandteile der Sicherheit jet. 


Dies ſei der beſte Beweis dafür, daß die Ab⸗ 


Bun 


Die Sthäden des Untvetters. 


Der ſchwerſte Sturm auf dem Feſtlande. — Leitungsſtörungen und Feuersbrünſte. 
Ein Dampfer mit 30 Mann Beſatzung geſunlen. 


München, 24. November. Die Flugwekterwarte 
München verzeichnet den geſtrigen Sturm als einen der 
ſchwerſten, die überhaupt auf dem Feſtland vorkommen 


können. Im Münchener Waldfriedhof ſind dem Orkan etwa 


200 mächtige Bäume zum Opfer gefallen. Auch im Mün⸗ 
chener Tierpark wurden zahlreiche rieſige Fichten durch den 
Sturm gefällt. Die Störungen im Eiſenbahnverkehr wa⸗ 


ren ſo groß, daß manche Züge bis zu drei Stunden Verſpä⸗ 


tung hatten. Gewaltige Stärke hatte der Sturm auch in 
der Vodenſer⸗ Gegend. In den Anlagen und Wäldern ſowie 
Obſtgärten liegen Hunderte von Bäumen am Boden. Auch 
an Häuſern, Denkmälern und Kirchen richtete der Orlan 


Hamburg, 24. November. Der Hamburger 3000 
Tonnen⸗Dampfer „Louiſe Leonhardt“, der der Reederei 
Leonhardt und Blumberg gehört, iſt am Sonntag abend bei 
ſchweren Nordweſtſtürmen auf den Großen Vogelſand in 
der Elbmündung geſtrandet und auseinandergebrochen. Nach 
den fan erer Meldungen iſt von der 30köpfigen Beſatzung 
geborgen worden. 

Hamburg, 24. November. Am Sonntag abend 


wurden in Cuxhaven SOS.⸗Signale des Dampfers „Louiſe 
Leonhardt“ aufgefangen. Der daraufhin zur Hilfsarbeit 


ausgelaufene Bergungsdampfer vermochte aber infolge der 
hohen Brandung nicht an das Schiff heranzukommen. Mon⸗ 
tag morgen liefen „Hermes“ und der Seezeichendampfer 
von neuem aus, jedoch mußten ſie feſtſtellen, daß das Schiff 
während der Nacht in der Mitte durchgebrochen war. Dis 
letzte Telegramm des Seezeichendampfers von 8 Uhr 3 
lautet: „Louiſe Leonhardt“ total verloren, nichts gerettet. 
Der Dampfer hatte am Sonntag nachmittag den Hambur⸗ 
ger Hafen mit einer Ladung Kali nach Amerika verlaſſen. 
Es muß alſo angenommen werden, daß die 30 Mann der 
Beſatzung den Todt gefunden haben. 

Bremen, 24. November. In Bremen wurde am 


Sonntag ſeit 1916 die ſtärkſte Sturmflut verzeichnet. Das 


Waſſer lief bis auf 2,23 Meter über Bremer Null auf. 


Am Montag vormittag war das Waſſer erſt 75 Zentimeter 
gefallen. Im Oſtſeegebiet find mehrere tauſend Hektar Land 


vollſtändig überflutet. Einzelne Gehöfte ſind nur noch mit 
Kähnen zu erreichen. In Niederortenhauſen iſt der Deich 
an zwei Stellen gebrochen. Das Oſtſeegebiet gleicht einer 
Waſſerwüſte. 

Köln, 24. November. Das Hochwaſſer hat beſonders 
in der Gegend um Andernach und Neuwied in Mitleiden⸗ 


ſchaft gezogen. In Andernach ſtehen die ſchön gelegenen 


Gärten unter Waſſer. In Neuwied wirkt ſich das Hoch⸗ 
waſſer kataſtrophal aus. Ueber die Hälfte der Stadt iſt in 
Mitleidenſchaft gezogen. Von drei Seiten ergießt „a da3 
Waſſer in die tiefer gelegene Innenſtadt. Am Oberlauf des 
Wied⸗Flüßchens ſind viele Dörfer von der Hochflut betrof⸗ 
fen. Von den im Norden der Stadt liegenden großen 
Gärtnereien ragen nur noch Dächer der Treibhäufer aud 


dem Waſſer hervor. Der Schaden iſt noch nicht zu über⸗ 


ſehen. Das Waſſer ſieigt ſtändlich um einen Zentimeter. 


Vom Oberrhein bei? uhbeim wird noch immer langſames 


Steigen des Posters meldet. Auch der Main ſteigt noch. 
Fergen melden die anderen Nebenflüſſe Fallen 8 ? Waſ⸗ 


Winzern zugefügt. Der Wein war noch nicht gegärt, als 
die kalten Fluten der 11700 in die Keller drangen und die 
BEE jo zum Gtilfftand brachten. Der Verluſt iſt ſehr 
TOR: m „ 1 9 

: Paris, 24. November. Während die meiſten franzö⸗ 
ſiſchen Provinzen überſchwemmt ſind und die Regengüſſe 
kein Ende nehmen wollen, herrſcht in der Provinz Var an 
der franzöſiſchen Riviera eine unbeſchreibliche Dürre. Im 
Nordoſten von Collobrieres brach infolge Ne Trockenheit 
am Sonntag abend ein Waldbrand aus, der, begünſtigt 
durſt einen ſtarken Miſtral, mit raſender Geſchwindigkeit 
um ſich griff. Nach den letzten in Paris eingetroffenen 
Meldungen ſollen bereits über 200 Hektar Wald in Flam⸗ 
men ſtehen. Alle Verſuche, das Feuer einzudämmen, waren 
bis in die ſpäten Nachtſtunden vergeblich. 

Baſel, 24. November. Infolge der Sturmſchäden 
funktionierte am Sonntag kaum eine Telephonleitung nach 


dem ſüdlichen Schwarzwald. Der Wind hatte eine Stunden⸗ 


geſchwindigkeit von 28 Metern in der Sekunde und war 
von ſchwerem Hagelſchlag, Schnee und Donner begleitet. 
Bei der Reichsbahn wurden von Baſel bis Karlsruhe faſt 
ſämtliche Telephonleitungen geſtört. In der Meßſtation 
der St. Gallen⸗Appenzell⸗Kraftwerle bei Herisau wurde 
durch Kurzſchluß eine ſchwere Feuersbrunſt verurſacht, die 
die ganze Inneneinrichtung des Meßhauſes und den Dach: 
ſtuhl zerſtörte. . 

London, 24. November. Wie aus Neuyork gemeldet 
wird, wurde Hollywood am Montag von einem ſchweren 
Wirbelſturm heimgeſucht. Bisher konnten 6 Tote und 20 
Verwundete geborgen werden. Der Sachſchaden beträgt 
etwa 5 Millionen Zloty. 

Amſterdam, 24. November. Die Flüſſe und Ka⸗ 
näle in Hollond ſind ſtark geſtiegen und haben faſt überall 
grobe Ueberſchwemmungen hervorgerufen. In Nord⸗Lim⸗ 

urg ragen zum Teil nur noch die Dächer aus dem Waſſer 
hervor. Die Stadt Venju iſt von der Flut faſt vollſtändig 
eingeſchloſſen. Der ganze Unterrhein iſt über die Ufer ge⸗ 
treten. Im Hafengebiet von Rotterdam iſt die Lage ernſt. 
Die Rhein⸗ und Seeſchiffahrt mußte zum Teil ſtillgelezt 
werden. In Amſterdam mußten während des Sturms alle 
Schleuſen geſchloſſen werden, ſo daß keine Schiffe ein⸗ und 
ausfahren konnten. Der Sturm hat jetzt nachgelaſſen. 


England und die Ulrainer. 
Eine Interpellation im engliſchen Parlament. 

Ein Mitglied der Arbeiterpartei fragte im Unterhaus, 
ob die Regierung, als Mitunterzeichner der Minderheiten⸗ 
verträge, die Behandlung der Ukrainrr in Polen ihre Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt habe. Ukrainiſche Bauern ſeien von 
Soldaten mißhandelt worden, wobei mehrere ums Leben 
gekommen ſeien, Läden des Konſumvereins ſeien geplündert 
und wertvolle Büchereien in Aſche gelegt worden. Der Ab⸗ 
geordnete fragte die Regierung, ob ſie beabſichtige, die An⸗ 
gelegenheit dem Völkerbund zu unterbreiten. Der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär für Auswärtige Angelegenheiten Dalton ſegte, 
die ade ung fet auf dieſe Nachrichten bereits aufmerkſam 
geworden und 


es Dir ge, e der Hadtonffefiut urban ben eren Bericht Agpüher ap Helern 


der britiſche Botſchafter ſei erluckt worden. 
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| England und Polen wollen ſich 
über den Kohlenabſatz einigen. 


London, 24. November. „Daily Expreß“ zufolge 
hat der britiſche Bergwerkminiſter Shinwell Schritte unter⸗ 
nommen, um ein Abkommen zwiſchen Großbritannien un 
Polen zur Setiehung der Kohlenpreiſe und Arbeitsbedin⸗ 

ungen und Teilung der Märkte zu fördern. Shine 
ar nach ſeinen ale nie mit Miniſter Steger 
in London nunmehr die polniſche Regierung eingeladen, 
einen Vertreter nach London zu entſenden, um mit i 
zu beraten. 


der Mittelmächte. | 


Paris, 24. November. Der Beſuch Bethlens in En 
lin findet ſtarke Beachtung. Man betont in der Preſſe, den 
er um ſo bemerkenswerter ſei, als er im Augenblick der Bu 
bereitung eines deutſchen Großangriffs auf die Vertiäe 
ſtattfinde. Der „Temps“ ſtellt feſt, daß Ungarn in ae 
Zeit diplomatiſch äußerſt rege ſei. Nach Bethlens De 4 
in Rom habe man den Eindruck, daß VBethlen und die ita 
lieniſche Regierung ein gemeinſames feſtes Ziel verfo 17 
Der Zweck des Berliner Beſuches ſei noch nicht recht 1 
Es gebe ſehr viele politiſche Fragen, in denen die deutſ 1 
und die ungariſchen Belange die gleichen ſeien. Das 12 Bi 
drückt die Befürchtung aus, daß der Beſuch eine Neugeitd 
pierung der ehemaligen Mittelmächte hervorrufen lun. 
Ungarn habe jedoch mit Deutſchland nichts zu gewinnen 
da Deutſchland ſich der Unzufriedenheit der anderen And, 
lediglich in ſeinem eigenen Intereſſe bediene. Das „Inder 
nal“ fagt, der Beſuch Bethlens in Berlin beweiſe wie e 
einmal, wie notwendig die Ausführungen Tardieus, gewese 
ſeien, daß nicht der der Angreifer ſei, der die Reviſion de 
Verträge ablehne, ſondern der, der dieſe Reviſion erwin 
wolle, auch wenn es durch friedliche Manöver geſchehe, 
immer nur mit Gewalt enden könnten. 


Der Rußland⸗Alarm. 


Die Umſturzgerüchte ſind übertrieben, es beſtehen jedoch 
ſtarke Reibungen in der Kommuniſtiſchen Partei. Litwinon 
plötzlich aus Genf abgereiſt. 


über angebliche Vorgänge in Moskau gebracht. Die Span, 
nung innerhalb der Kommuniſtiſchen Partei der Sowie. 
union, das überall bemerkbare Wiederaufleben der Oppo 
tion, die zahlreichen Maßregelungen bzw. Neuernennungent 
im Partei⸗ und Sowjetapparat haben den Nährboden ı;% 
ſolche Gerüchte gejchaffen, die nun dem Bild der tatsachen 
ernſten Lage noch grellere Lichter aufleben. Demge en 
erläßt die Sowjetregierung Dementis, nach denen 1,0 
ſehenerregenden Nachrichten überhaupt nur auf Sowie 
feindlichkeit zurückzuführen ſeien. Eine Entſpannung de N 
innerparteilichen und damit der innerpolitiſchen Lage iſt 15 
Moskau nicht eingetreten. Die Reihe der Abſetzungen 1210 
ſonſtigen Strafmaßnahmen iſt noch nicht abgeichloffen 115 
ſchon allein die Hochflut der Kundgebungen gegen die Oppe 
ſition — die nicht ohne einen Wink von oben zu era 
find — beweiſt, daß eine allgemeine Nervoſität die Harz „ 
kreiſe beherrſcht. Auch manches ſeltſame Vorkommnis 7 
letzten Tage hat ohne Zweifel zur Gerüchtbildung beige, 
tragen. So erfahren wir, daß noch vor zwei Tagen 3 
zum Kreml führenden Moskauer Straßen abgeſperrt wach 
Dieſer äußerſt ungewöhnliche Zuſtand begünſtigt natür 15 
das Entſtehen aufregender Gerüchte, wie das bereits deme 
tierte von der Ermordung Stalins. 


Genf, 24. November. Der ſowjetruſſiſche Außentee⸗ 
miſſar Litwinow, der die Sowjetregierung bisher aul e 
vorbereitenden Abrüſtungskonſerenz vertreten hat, iſt die 
vormittag unerwartet nach Moskau abgereiſt. Ueber if 
Gründe bieſer plötzlichen Abreiſe werden von ſowjetdez 
ſcher Seite keinerlei Mitteilungen gemacht. In Kreiſen 15 
Abrüſtungsausſchuſſes hat jedoch die Abreiſe Litwind 
allgemeines Erſtaunen erregt, da die entſcheidenden Be 
des Abrüſtungsabkommens in den nächſten Tagen zur Lib⸗ 
handlung gelangen werden. Daher wird die Abreiſe 
winows mit der gegenwärtigen Lage in Moskau in 
menhang gebracht. 


Ein deutſcher Weltreiſender in Lodz. 


Geſtern in der Nacht beſuchte unſere Redaktion 25 
junger Mann, Walter Schöplke, aus Leipzig Hamm ie 
und feit dem 5. Juni 1927 ſtändig unterwegs. Er hatte un) 


und iſt — Weltreiſender geworden. Seinen Unterhalten 


— 2 


— — — 


Franlreich befürchtet eine Meugruppierung 


Die letzten Tage haben eine ganze Flut von Gerüchten 


über 3 Jahren ſeine Arbeit verloren ler lernte Kaufma be., 0 


varen. 
türlich 
emen 


nkom⸗ 
uf der 
heute 
er die 
ſtruſſt⸗ 
en des 


Ar. 2 — 10, Nr. 4 — 15, 
Ar. 18 — 271, Nr. 19 — 137, Nr. 23 — 320. 


Adeführt werden. 


Deſblatt zur Nr. 325 


Tagesnenigleiten. 


Weitere Ergebniſſe der Senatswahlen. 


Im Lodzer Kreiſe. 


Laut den endgültigen Berechnungen wurden im Lod⸗ 
zer Kreiſe folgende Stimmen abgegeben: Liſte Nr. 1 — 
15117, Nr. 2 — 122, Nr. 4 — 4844, Nr. 7 — 3668, 
Ar. 12 — 4866, Nr. 18 — 1594, Nr. 19 — 341, Nr. 20 — 


14, Nr. 22 — 0, Nr. 23 — 688 
Tus zyn. Von insgeſamt 1500 Wahlberechtigten 
haben 1037 Perſonen ihre Stimmen abgegeben. Lifte Nr 1 
erhielt 523 Stimmen, Nr. 2 — 2 Stimmen, Nr. 4 — 200, 
Nr. 7 — 25, Nr. 12 — 160, Nr. 18 — 99, Nr. 23 — 19. 
Alekſandrow. Liſte Nr. 1 erhielt 871 Stimmen, 


Ar 2 — 30, Nr. 4 — 57, Nr. 7 — 492, Nr. 12 — 851, 


Nr. 18 — 508, Nr. 22 — 2, Nr. 22 — 20, Nr. 24 — 2. 
Konſtantyn o w. Liſte Nr. 1 erhielt 674 Stimmen, 
Nr. 7 — 404, Nr. 12 — 310, 


. Die entſcheidende Zählung. 

Morgen findet eine Sitzung der Wahlkreiskommiſſion 

14 ſtatt, in der unter Vorſitz des Gerichtspräſidenten 
Jelzynſti die endgültige Feſtſtellung der auf die einzelnen 
Asten gefallenen Stimmen und die Verteilung der Mandate 
dorgenommen wird. Gleichzeitig wird die Kommiſſion den 
ſelllten Senatoren die zeiweiligen Beſcheienigungen aus⸗ 
„len, Nach der Watt n der entſprechenden Pro⸗ 
Holle werden die Wahlkreiskommiſſionen aufgelöſt. (b) 


Auszahlung der Erwerbsloſenunterſtützungen. 
A; Der Magiſtrat der Stadt Lodz macht bekannt, daß 
och, den 26. November, mit der Auszahlung der; 
außerordentlichen ſtaatlichen Unterſtützungen für Oktober 
0 an Erwerbsloſe begonnen wird, die im Büro des 
uterſtützungsamtes in der Zeit vom 12. bis 19. November 
zegiſtriert worden find. Zum Empfang der außerordent⸗ 
ichen Unterſtützungen ſind nur Erwerbsloſe berechtigt, die 
eine Familie zu ernähren haben. 

ü Die Auszahlungen erfolgen im Büro des Unter⸗ 
ühungsamtes 28⸗gopPulku Strzelcow Kaniowſkich Nr.32 in 
er Zelt von 9 bis 14 Uhr in nachſtehender Reihenfolge: 

Mittwoch, den 26. November, nach den Buchſtaben A, 
ö C. D, E, F, G, H. Si), J (i). 

Donnerstag, den 27. November: K, L, M, N, O. 

Freitag, den 28. November: P, R, S. 

Sonnabend, den 29. November: T, U, W, 3. 


Wahl der Schöffen für die Arbeitsgerichte. 
ber Die Induſtrie⸗ und Handelskammer und die Berufs⸗ 
cbände find gegenwärtig mit der Aufſtellung der Kan⸗ 


Ndatenliſte der Schöffen für das Arbeitsgericht beſchäftigt. 


le Aufſtellung dieſer Lifte iſt ſehr ſchwierig, da ein großer 
Feil der bisherigeſ Schoſſen ' 125 Wohnort oder ihren 
in ruf geändert haben, ſo daß ſie für dieſes Amt nicht mehr 
da rage kommen. Es iſt deshalb notwendig, neue Kandi⸗ 
ih N ausfindig zu machen,, was ſehr viel Zeit in An⸗ 
ler nimmt. Bis zum 15. Dezember müſſen die Liſten 
an 9 und der Aerbeitsinſpektion eingereicht fein, die fie 
1 das Arbeitsminiſterium weiterleitet. Dort fällt auch 

endgültige Entſcheidung über die Ernennung der 
Schöffen. (6) 
Vie Auſlöſung des Bezirksverbandes der Krantenlaſſen. 
& Seinerzei berichteten wir, daß der Bezirksverband der 
Tun entaffen in Lodz aufgelöft werden ſol, wobei die 
fett des Verbandes von einer Abteilung des War⸗ 


5 üer Verbandes übernommen werden ſollte, deren Sitz 


s ſein ſoll. Wie wir jetzt erfahren, geht die Liquidie⸗ 
Lan rüſtig vorwärts, ſo daß mit dem 1. Januar der Lodzer 
Bei nd aufgehört haben wird, zu beſtehen. In nächſter 

Ai ſoll auch eine Verordnung ande laut der die Or⸗ 
fa atton der Krankenkaſſen eine derartige een er⸗ 
nt ſoll, daß die bisherigen Krankenkaſſen in Kreiskran⸗ 
kaſaſſen umgeändert werden ſollen, denen alle anderen 

en im, Kreiſe unterſtehen. (a) 

rstag Sitzung des Stadtrats. 8 
Tal Die für den kommenden Donnerstag einberufene Stade⸗ 

[3 izung hat roßes Intereſſe hervorgerufen, um ſo mehr, 
; eltern die dreijährige Kadenz des Stadtrats abgelaufen 
8 gie Aufſichtsbehörden ſtehen auf dem Standpunkt, daß 
luft adenz bis zur Ausſchreibung von Neuwahlen weiter⸗ 

während die ſozialiſtiſchen Fraktionen die Anſicht ver⸗ 
zeit a. daß der Stadtrat nach Ablauf der dreijährigen Amts⸗ 
era gelöft werden müßte. Es iſt möglich, daß bis Don⸗ 
läuft ag ein offizielles Schreiben der Auſſichtsbehörden ein⸗ 
wi Nd das dieſe Frage entſchieden wird. Neben dieſer 

mung 10 5 5 ſoll auf 15 Sitzung 19 0 8 

ages zur ſtaatliche ilienſteuer o⸗ 
dem werben 005 ſtaatlichen Immobilienſt ſpr 
5 neue Steuerordnung. 5 

ei Wie berichtet, hat die Regierung den neuen Entwurf 
Grur einheitlichen Steuerordnung ausgearbeitet, der die 

5 udſätze der Veranlagung und des Verfahrens in Steuer⸗ 

Hin feſtlegt. Das Statut ift ſehr umfangreich und um⸗ 

en fi 50 Seiten. Die e dieſer Steuerordnung ſtel⸗ 
Rey im allgemeinen wie folgt dar: Die Ausführung der 

N nlagungen und die vr deibang der Berufungen fteht 
nan Finanzämtern und der Finanzkammer oder dem Fi⸗ 
de zminiſterium zu. ommen hiervon ſind Fragen 


Ausgen 
. weite der Berufungen gegen die Veranlagung der Ge⸗ 


und Einkommenſteuer, die von den Finanzämtern 
fungen werden von den Beru⸗ 


Lodzer Voltszeitung 


und deſſen Stellvertreter, 18 ernannten und 36 vom Fi⸗ 
nanzminiſterium aus der Mitte der von den wirtſchaftlichen 
Selbſtverwaltungsorganiſationen für eine dreijährige Friſt 
vorgeſtellten Kandidaten berufenen Mitgliedern beſtehen. 
Die auf dieſe Weſſe berufene Kommiſſion wird indes bera⸗ 
ten können, wenn der Sitzung der Vorſitzende und minde⸗ 
ſtens 8 Mitglieder, davon 4 ernannte beiwohnen werden. 
In der neuen Ordnung bleiben die meiſten bisherigen 
Grundſätze unverändert, ſoweit es ſich um die Veranlagung 
der Einkommenſteuer ſowie um die Veranklagungs⸗ und 
Berufungsprozedur dieſer Steuer handelt. Dagegen wird 
die von den Wirtſchaftskreiſen ſo langerſehnte Reform des 
offenen Veranlagungs⸗ und Berufungsverfahrens auch bei 
der Gewerbeſteuer eingeführt. Der Zahler wird in die 
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Ffungskommiſſionen entſchieden, die aus dem Vorſitzenden Veranlagungsakten, die zur Verhandlung gedient haben, 


Einblick nehmen können. Die Berufung muß im Laufe von 
12 Monaten von ihrem Einberufungstage an erledigt wer⸗ 
den. Iſt dies in der Zeit nicht geſchehen, und die Kommiſ⸗ 


ſion hat ſpäter die Steuer ganz oder teilweiſe herabgeſetzt, 


dann muß dem Zahler der überzahlte Betrag zurückgezahlt 
oder gutgeſchrieben werden, gerechnet vom 13. Monat nach 
der Einreichung der Berufung und nach dem Zinsfuß der 
Bank Polſki. (p) 


Der Nachtdienft der Apotheken. 


Heute haben folgende Apotheken Nachtdienſt: M. as 


ſperkiewiczs Erben, Zgierſka 54; J. Sitkiewiczs Erben, 
Kopernika 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; W. Sokole⸗ 
wicz und W. Schatt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
Nr. 193; A. Richter und B. Loboda, 11. Liſtopada 86. (p) 


Das Urteil gegen den ehem. Abg. Emil Zerbe 
im Verufungs verfahren beſtätigt. 


Gegen das Urteil der zweiten Jnſtanz wurde Kaſſation beantragt. 


Geſtern verhandelte die Berufungsabteilung des Lod⸗ 
zer Bezirksgerichts gegen den ehemaligen Abgeordneten 
Zerbe, der bekanntlich ſeinerzeit vom Stadtgericht zu 
6 Monaten Gefängnis verurteilt worden war. Im Richter⸗ 
komplett führte Richter Wyzynkiewicz den Vorſiz. Als An⸗ 
kläger fungierte Staatsanwalt Suſli. 

Der Vorſitzende verlas zunächſt das Protokoll der erſt⸗ 
inſtanzlichen Verhandlung, aus dem hervorgeht, daß ſich 
der damalige Abgeordnete Zerbe während der Vereini⸗ 
gunsgtagung der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeispartei 
Polens den Vertretern der Polizei bei der Ausübung ihrer 
Funktionen widerſetzt und ſie nicht in den Beratungsſaal 
hineingelaſſen habe, trotzdem ſie ſich legitimierten, wobei 
er ſie mit Gewalt aus dem Stadtratſaale entfernte, in dem 
die Tagung ſtattfand. Für dieſes Vergehen war der ehe⸗ 
malige Abgeordnete Zerbe vom Stadtgericht zu der hohen 
Strafe von 6 Monaten verurteilt worden. Der Verurteilte 
legte gegen dieſesUrteil Berufung ein und beantrage die Ver⸗ 
nehmung einiger weiterer Zeugen, die ſeinerzeit vom Stadt⸗ 
gericht nicht verhört wurden. Dieſe Zeugen ſind Robert 
Schulz, Felix Mlynarczyk und Theodor Venke, die an der 
nahmen im Stadtratſaale als Partemilizmitglieder teil⸗ 
nahmen. 

Nach der Vereidigung ſagt der Zeuge Schulz aus, 
der 92 der Tagung auf der Galerie Dienſtt hatte. Er gibt 
an, geſehen zu haben, daß einige Herren die Treppe hinab⸗ 


gingen, die von dem Abgeordneten Zerbe in höflicher Weiſe 


zum Verlaſſen des Gebäudes aufgefordert worden waren. 

Rechtsanwalt Hartmann: Haben die Herren Wider⸗ 

ſtand geleiſtet? ng 
euge: Sie gingen ruhig 4 

Der zweite Zeuge Felie Mlynarczyk gibt an, wäh⸗ 
rend der Vereinigungstagung der DS AP. in dem Bera⸗ 
tungsſaale anweſend geweſen zu ſein und als er gelegent⸗ 
lich den Saal verließ, einige Herren bemerkt zu haben, von 
denen einer eine Legitimation vorwies. Einige Minuten 
ſpäter ſei der Abg. Zerbe im Korridor erſchienen, der ſie 
um Verlaſſen des Gebäudes aufforderte. Etwa eine Stunde 
Ile habe die Polizei im Stadtratsgebäude eine Unter- 
uchung des Zwiſchenfalls durchgeführt, wobei der Zeuge 
einen der Agenten fragte, wozu dies alles nötig geweſen ſei. 
In ſeiner Erwiderung darauf erklärte Polizeiagent Moltke, 
falls man ihnen gegenüber gewagt hätte, Gewalt anzuwen⸗ 
den, ſie keinen Augenblick gezögert hätten, von der Waffe 
Gebrauch zu machen. 

Der Zeuge Theodor Benke ſagt aus, an dem betref⸗ 
fenden Tag ſeien gegen 11 Uhr vier unbekannte Perſonen 
eingetroffen, die in den Beratungsſaal einzudringen ſuch⸗ 
ten. Sie wurden an der Tür angehalten, da die Miliz 
jedem den Eintritt zu verwehren hatte, der keine Einladung 
vorweiſen konnte. Einer derſelben wies darauf ſeine Legi⸗ 
timation vor, die jedoch von dem Milizianten als unzu⸗ 
ene angeſehen wurde. Einer der erſchienenen Männer 
verlangte darauf, man möge ihn telephonieren laſſen, wo⸗ 
gegen nichts eingewandt wurde, doch verlangte der Mili⸗ 
ziant Filbrich, bei dem Telephonieren anweſend ſein zu wol⸗ 
len, da er für das ganze Gebäude verantwortlich ſei. In 
dieſem Moment kam Abg. Zerbe herbei, der die Telepho⸗ 
nierenden zum Verlaſſen des Kabinetts aufforderte, was 
dieſe auch taten. Die vier Männer verließen dann gemein⸗ 
ſam das Gebäude. ö 

Staatsanwalt: In welcher Weiſe forderte Zerbe die 
Männer zum Verlaſſen des Kabinetts auf? 

Zeuge: Er kam in das Kabinett und ſagte: „Bitte, 
ſofort das Zimmer zu verlaſſen“. 

Nach der Vernehmung der Augen wurde dem Staats⸗ 
anwalt Suſki das Wort erteilt. „Die politiſche Polizei 
habe damals vertrauliche Mitteilungen erhalten, daß die 
Kommuniſten die Tagung für ihre Zwecke ausnützen woll⸗ 
ten, weshalb der Leiter der Polizei ſeine Funktionäre 
dorthin abdelegierte, um dies zu verhindern. Unter Beru⸗ 
fung auf Art. 241, Teil 1 und 243 des Strafgeſetzbuches 
weiſt der Staatsanwalt darauf hin, daß die Sicherheits⸗ 
behörde von einem geplanten Vergehen erfahren hatte, das 
verhindert werden mußte. Der Angeklagte übte einen Ge⸗ 
waltakt aus, indem er trotz der Vorweiſung der Legitima⸗ 
tion und der Erklärung, daß die Agenten dienſtlich ein⸗ 
getroffen ſeien, die Vertreter der Behörde hinaus weiſt. 
Der Staatsanwalt erſucht daher das Gericht, das Urteil der 
erſten Inſtanz unverändert zu laſſen. i 


Der vom ſozialpolitiſchen Standpunkt ausgehende Ver⸗ 


teidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Kempner, ſagt, 
es ſollte damals ein Zuſammenſchluß der deutſchen Soziali⸗ 
ſten Oberſchleſiens und des Teſchener Schleſiens mit der in 
Lodz beſtehenden Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitsparte⸗ 
ſtattfinden. Es ſeien damals hervorragende Vertreter der 
Sozialiſten Deutſchlands nach Lodz gekommen, um dem 

uſammenſchluß der Bruderparteien aller drei Teilgebiete 

izuwohnen. Dazu habe man den Vorſitzenden des Stadt⸗ 
rats Ing. Holegreber gebeten, das Stadtratgebäude für die 
Tagung zur Verfügung zu ſtellen. Während dieſer Feierlich⸗ 
keit hatte einer der Hauptorganiſatoren einen Zuſammen⸗ 
ſtoß mit irgendwelchen Perſonen, die in den Saal zu gelan⸗ 
gen ſuchten. Eingedenk deſſen, daß Gäſte aus dem Aus⸗ 
lande anweſend waren und daß der Ernſt des Augenblicks 
nicht getrübt werden dürfe, erſuchte er ſie um ſofortiges 
Verlaſſen des Gebäudes; da er überzeugt war, dieſer un⸗ 
überlegte Schritt der Leute könne dem guten Namen Polens 
im Auslande ſchaden. Der Redner erſucht daher das Ge⸗ 
richt, zu beurtelen, ob das Verhalten des Angeklagten nicht 
richtig geweſen ſei. Die erſt ſpäter im Stadtratgebäude 
eingetroffenen Polizeioffiziere hätten ſich verletzt gefühlt, 
daß man ihre Untergebenen an der Ausübung ihrer Funk⸗ 


tionen geſtört habe. Kommiſſar Zakrzewſki, der Leiter der 


politiſchen Polizei, habe ſpäter erklärt, ſeinen Untergebenen 

keinen Auftrag zum Eindringen in das Gebäude erteilt zu 

haben und daß ſie — die Untergebenen — ſelbſt den Bera⸗ 
f 


tungsſgal nicht betreten wollten. Während jo Tagun⸗ 
HARTEN immer Elemente am Werke, a 


lle hervor⸗ 
zurufen, was die Organiſatoren wußten und um jeden 
Preis zu verhindern ſuchten. Der Angeklagte wußt nicht, 
mit wem er es zu tun hatte. Er ſah irgendwelche Indivi⸗ 
duen und wollte ſie von vornherein aus dem Gebäude ent⸗ 
fernen, um jeden Zwiſchenfall zu vermeiden. Die Ausſagen 
der verſchiedenen Agenten widerſprechen ſich. Vom pfycho⸗ 


logiſchen Standpunkt aus betrachtet, muß angenommen wer⸗ 


den, daß die Agenten ſich durch das Vorgehen Zerbes ge⸗ 
troffen fühlten und Zeit genug hatten, vor der Verhand⸗ 
Ing über den Vorfall nachzudenken und zu beraten, wie ſie 

am beſten aus der Affäre ziehen ſollten. Trotzdem kön⸗ 
nen ſie nicht behaupten, ſich dem Angeklagten gegenüber als 
Agenten bezeichnet zu haben. Der Verteidiger erſucht das 
Gericht, den Angeklagten freizuſprechen, da feſtgeſtellt wor⸗ 
den ſei, daß er niemand beleidigt habe und er auch nicht 
wußte, mit wem er es zu tun hatte, wobei er es als eine 
Ehrenſache anſah, außer den geladenen Gäſten niemand in 
den Saal hineinzulaſſen. 

Rechtsanwalt Hartmann, der zweite Verteidiger 
des Angeklagten, ging in b Rede von dem Rechtsſtand⸗ 
punkt aus und berief ſich 
Strafgeſetzbuches, wobei er darauf verweiſt, daß ſelbſt zur 
Zarenzeit die Polizei in geſchloſſene Verſammlungen nicht 
eindringen durfte, es ſei denn daß die Polizei erfahren 
hatte, daß ein Verbrechen verübt worden iſt, oder ein ſolches 

eplant ſei. Während der Vereinigungstagung der DSelp. 
tte die Polizei keinen Grund einzudringen, da kein Ver⸗ 
brechen geplant war. Die Organiſatoren hätten nicht ge⸗ 
wußt, mit wem ſie es zu tun hatten. Abg. Zerbe konnte 
mit Recht vermuten, daß in das Gebäude unbekannte Ne 
ſonen eingedrungen ſeien, um den ruhigen Verlauf der Be⸗ 
ratungen zu ſtören. Der Redner widerſpricht dem Kom⸗ 
miffar Zakrzewſki von der politiſchen Polizei, daß die 
DSA P. in ihren Reihen kommuniſtiſche Arbeit dulde. Es 
ſei erwieſen, daß die DS AP. wie alle anderen ſozialiſtiſchen 
Parteien mit den Kommuniſten ſich auseinanderſetze. Der 
Verteidiger ſchließt ſeine Rede mit der Bitte um völlige 
Freiſprechung des Angeklagten. 

Der Vorſitzende fordert darauf den Angeklagken auf, 
ſein letztes Wort zu äußern, worauf dieſer erklärt: „Bitte 
mich von Schuld und Strafe freizuſprechen“. Das Gericht 
zieht ſich darauf zu einer Beratung zurück. 28 

Eine halbe Stunde ſpäter erſcheint das Richterkomplett 
wieder im Saale und der Vorſitzende Wyzynkiewicz verkün⸗ 
det das Urteil, demzufolge das Urteil des Stadt⸗ 
gerichts beſtätigt und der Angeklagte zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängnis verurtelt wird. In der Begründung heißt 
es, das Gericht habe keinen Anlaß, das Strafmaß zu mit⸗ 
dern, da nach der Vernehmung der Entlaſtungszeugen eine 
Milderung unbegründet erſcheine. 

Wb Urteil der zweiten Inſtanz wurde Kaſſation 


abei auf verſchiedene Artikel des 
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Franzöſiſche Zigaretten in Polen. 

In nächſter Zeit werden auf dem Lodzer Markt Zi⸗ 
garren franzöſiſcher Herkunft erſcheinen und zwar „Cam⸗ 
poones“ für 1,70 Zloty das Stück und „Diplomates“ für 
1,40 Zloty das Stück, ſowie Zigaretten „Faſhion“ für 
15 Gr. und „Gitanes Maryland“ für 10 Gr. Die Geneh⸗ 
migung für den Verlauf dieſer Tabakwaren werden nur die⸗ 
jenigen Geſchäfte erhalten, die das Recht zum Verkauf von 
Luxuszigaretten und Importen beſitzen. Gleichzeitig wer⸗ 
den nach Frankreich Tabakerzeugniſſe des polniſchen Ta⸗ 
bakmonopols geſandt und zwar „Maden“, „Egipſkie Spe⸗ 
tjalne“ und „Zlota Pani“. (a) 
189 Verſtöße gegen das Alkoholverbot am Sonntag. 

Am Sonntag wurden wiederum alle Gaſtwirtſchaften 
kontrolliert, inwieweit die Beſitzer das vom Staroſten aus⸗ 
gegebene Alloholausſchankverbot beobachten. Daß ſich die 
Beſitzer der Gaſtwirtſchaften wenig um das verſchärfte Ver⸗ 
bot kümmerten, beweiſt die außergewöhnlich hohe Zahl der 
feſtgeſtellten Ueberſchreitungen. Es wurden an dieſem Tage 
gicht mehr und nicht weniger als 189 Protokolle wegen 
heimlichen Alkoholausſchankes aufgenommen. 

Beſtraſte Hausbeſitzer. 

Die Strafabteilung der Stadlſtaroſtei verurteilte eine 
Anzahl Hauswirte wegen unvorſchriftsmäßigen Bauens, und 
zwar: AdanBezlaba, Lelewela 23, zu 2 Tagen bedingungs⸗ 
loſem Arreſt, Eizig Jalubowiez, Rzgowſla 49, zu 10 Tagen 
Arreſt, Roman Hentſch und Reinhold Lange, Orla 12, zu 
je 7 Tagen Arreſt, Wladyſlaw Ignaczak, Napiorkowſkiego 
Nr. 100 zu 5 Tagen Arreſt, Amelie Breitlranz, Dombrow⸗ 
la 25, zu 5 Tagen Arreſt. Außerdem wurden 37 Haus⸗ 

"beftger zu 50 bis 200 Zloty Geldſtrafe verurteilt. In allen 
dieſen Fällen wurden die Bauten verſiegelt. (a) 
Rätſelhaftes Berſchwinden eines Dienſtmädchens. i 

Vor einiger Zeit wurde dem 4. Polizeikommiſſariat 
mitgeteilt, daß das bei der Familie Orbach in der 1. Mai⸗ 
Allee 11 angeſtellte Dienſtmädchen Natalja Fijalkowfka jert 
dem 1. November ſpurlos verſchwunden iſt. Sie habe ſich 
nach dem Friedhof begeben und war nicht mehr zurück⸗ 
gelehrt. Ihre Sachen und den Lohn für mehrere Monate 
hatte ſie zurückgelaſſen. Die Unterſuchung ergab, daß ſie 
nichts mitgenommen hatte, was ihren Brotgebern gehörte. 
Ferner wurde ſeſtgeſtellt, daß das Mädchen öfters von einem 
Wagen abgeholt worden war, in dem mehrere elegant ge⸗ 
lleidete Männer ſaßen. Auf Befragen ihrer Brotgeberin, 
wohin fie ſich in die Stadt ſtets begebe, hatte fie nie einc 
klare Antwort gegeben. Seit dem Verſchwinden des Mäo⸗ 
chens ſtellte ſich auch der Wagen nicht mehr ein. Eines ſteht 
jedenfalls feſt, daß das Mädchen, als es das Orbachſche Haus 
verließ, nicht gewußt hat, daß es nicht mehr zurückkehren 
werde. Es iſt deshalb klar, daß die Fijalkowſla entführt 
worden iſt. Die bisherigen Nachforſchungen der Polizei find 
erfolglos verlaufen. (a) 

Eine Diebin kurz vor ihrer Trauung verhaſtet. 

In Piontek wurde einige Minuten vor ihrer Trauung 
die von der Polizei ſeit längerer Zeit geſuchte Lodzer La⸗ 
dendiebin Stanislawa Staniszezyk verhaftet. Die Ver⸗ 
haftete, die mehrfach vorbeſtraft 0 wurde von der Lodzer 
Polizei wegen eines Diebſtahls geſucht, den ſie in einem alt⸗ 
ſtädtiſchen Laden in Lodz verübt hat. Sie hielt ſich in 
Piontek bei ihren Großeltern auf, wo fie einen Landwirts⸗ 
ſohn kennen lernte, der fie heiraten wollte. Als der Hoch⸗ 
zeitszug vor der Kirche angelangt war, wurde die Braut 
vom Poliziſten verhaftet, ſo daß die Hochzeitsgeſellſchaft 
unverrichteter Sache wieder umkehren mußte. (w) 
Aus Brotneid überfallen. 

Der Steinmetz Tadeusz Piechulſki, der in Lodz die 
Arbeit verloren hatte, begab ſich nach Warſchau, wo er 
auch Anſtellung fand. Vorgeſtern wurde er von mehreren 
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Steinmetzen, denen ſeine Ankunft in Warſchau nicht gefiel, 
überfallen und ſehr ſchwer verletzt. Er wurde nach Lodz 
gebracht. Die Polizei verhaftete mehrere verdächtige Per⸗ 
ſonen (b) 
Eine Mutter in Not. 

Geſtern früh war der Torweg in der Gluwna 62 der 
Schauplatz einer ungewöhnlichen Begebenheit. Gegen 11 
Uhr verließ eine Frau das Haus, die einen ganz verſtör⸗ 
ten und ermatteten Eindruck machte. Hinter ihr 3 ein 
Mann einher, der ſie ſchließlich feſtnehmen ließ. Es ſtellte 
ſich heraus, daß es ſich um die Einwohnerin von Opato⸗ 
wel, Marja Kopala, 24 Jahre alt, handelt, die geſtern früh 
in Lodz eingetroffen und mehrere Stunden in der Stadt 
herumgeirr war. Als fie, die in anderenlImftänben war, von 
Wehen befallen wurde, betrat ſie den Torweg, wo ſie einem 
Knaben das Leben N ler Da ſie aber ganz ohne Hilfe 
war und nicht wußte, was mit dem Kinde anzufangen, 
ließ ſie es liegen. Der Vorfall war jedoch von dem Manne 
bemerlt worden, der ihr nachlief und ihre Feſtnahme ver⸗ 
anlaßte. Mutter und Kind wurden der Wöchnerinnenklinil 
zugeführt. (a) 
Vom elektriſchen Strom getroffen. 

Geſtern früh um 7 Uhr trug ſich an der Ecke Wul⸗ 
czanſla⸗ und Czerwonaſtraße, Nene der Krankenkaſſen⸗ 
zentrale, ein ſehr ſelten vorkommender Unfall zu. Aus 
bisher unaufgeklärter Urſache riß ein Telephondraht und 
legte ſich über die elektriſche Leitung der Straßenbahn. 
Ein Ende des Drahtes, der zu Boden viel, berührte die 
33 Jahre alte Anna Pilala, Tuszynſkaſtraße 60 wohnhaft. 
Die Frau brach vom Strom getroffen ſofort ohnmächtig 
zuſammen. Ein Arzt der Retkungsbereitſchaft der Kran⸗ 
lenkaſſe erwies ihr Hilfe und ließ fie nach dem Bezirks⸗ 
krankenhaus überführen. Die techniſche Bereitſchaft der 
Straßenbahn beſſerte den Schaden aus. (a) 


Plötzlicher Tod. 

Im Tore, Pomorflaftr. 86, erlitt die 52 Jahre alte 
Joſeſa Tomaszewſka einen Schwächeanfall und verſtarb 
no vor Eintreffen des Arztes. (a) 


Aus dem Gerichtssaal. 


8 Monate Gefängnis für eine Kindesmörderin. 


Vor dem Bezirksgericht hatte ſich das 28jährige Dienſt⸗ 
mädchen Antonina Eis zu verantworten, die in der Nacht zum 
21. März d. J. in der Wohnung ihres Diensherrn Kroli⸗ 
kowſki ein Kind weiblichen Geſchlechts geboren und darauf 
erdroſſelt hatte. Bald nach der Geburk war die Cis von 
einem Hausbewohner beobachtet worden, als ſie ſich in auf⸗ 
fälliger Weiſe am Abort zu ſchaffen machte. Er meldete dies 
der Polizei und es wurde ein Poliziſt zu ihr geſandt, der 
ſie verhörte und dem ſie die Tat eingeſtand. Sie gab dabei 
an, das Kind erdroſſelt und auf dem Friedhof beerdigt zu 


Ichaben, Das rab wurde geöffnet und die Kindesleiche wles 


noch Spuren der Erdroſſelung auf. Als Grund zu der Tat 

b ſie an, bereits zwei Kinder zu haben, die ſie nur mit 
Mute ernähren könne, weshalb ſie ein drittes nicht 1 
ernähren konnte. Das Gericht verurteilte die Kindesmörderin 
in Anbetracht ihres Geſtändniſſes zu 8 Monaten Gefängnis. 


Drei Jahre Gefängnis für einen Pilzdieb. 


Am 10. September war die Pilzhändlerin Olga Sacharow 
auf dem Grünen Ringe ee Diefen Umſtand be⸗ 
nutzte der 28 Jahre alte Boleſlaw Janowiec, um den mit 
Pilzen gefüllten Korb der Händlerin an ſich zu nehmen und 
ſich zu entfernen. Der n Bib ſe wurde aber von einem Poli⸗ 
j ten beobachtet, der den Dieb feſtnahm und nach dem Polizei⸗ 
ommiſſariat brachte. Geſtern hatte ſich Janowiee vor dem 
Lodzer Stadtgericht 1 verantworten, das ihn in Anbetracht des 
Umſtandes, daß der Angeklagte bereits mehreremal vorbeſtraft 
war, zu drei Jahren Gefängnis verurteilte. (a) 
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„Sind fie denn heute jeder für ſich abgereiſt?“ fragte fie, 

„J bewahre. Heute fuhren fie zuſammen fort. Na, das 
wäre ja auch noch ſchöner geweſen, wenn ſie das Theater 

bis zum Schluß geſpielt hätten.“ 

Das Dienſtmädchen klopfte und meldete neue Gäſte. 

„Ach, entſchuldigen Sie mich“, unterbrach die Wirtin 
ihre Rede. „Da muß ich mich erſt einmal umſehen.“ 

Much Frau Ahlers erhob ſich und verließ das Zimmer. 

Sinnend ſtand ſie eine Weile auf dem Flur, bevor ſie 
zu Loni ging. Was ſie ſoeben über Nieburg erfahren 
hatte, ließ ſein Bild in einem ganz anderen Licht er⸗ 
ſcheinen. So alſo verſtand er es, die Menſchen zu täuſchen, 
und ſie hätte geſchworen, er ſei der zuverläſſigſte Mann, 
den ſie kannte. Hatte Loni ihn doch mit ſchärferem Blick 
gleich durchſchaut? Er hatte in der kurzen Zeit hier eine 
Liebſchaft angeknüpft? 

f „Du warſt lange fort, Tante Ahlers“, ſagte Loni, als 
dieſe wieder ins Zimmer trat. a ; 

Frau Ahlers war noch immer verlegen. 

„Ja“, ſagte ſie, „ich habe noch mit der Wirtin ge⸗ 
ſprochen. Da wir nun doch einmal hier ſind, wollen wir 
uns nicht die gute Laune verderben laſſen, ſondern einige 
Tage hierbleiben. Herr Nieburg wird uns zwar vermiſſen, 
aber ich ſchreibe ſofort eine Karte, daß er die Zeit über, 
bis wir zurückkommen, im Reſtaurant eſſen ſoll. 

Das Zimmer macht unſer Mädchen ja in Ordnung, und 


den Kaffee kann fie auch kochen. Er wird alſo nicht fo 


angehalten ſein.“ 

Loni aber hatte etwas anderes auf dem 

„Tante Ahlers“, fragte fie, „glaubſt du jetzt, daß Herr 
Rieburg mit ſeiner Sekretärin anders ſteht. als du an⸗ 


Die Getregg gub feine direkte Antwort. 

„Nimm es dir nicht zu Herzen, Kind. Du biſt jung 
und ſchön, und es gibt ſo viele Männer auf der Welt. Es 
braucht ja nicht gerade der eine zu ſein.“ a 

| * N * i 

Die „Finiſterre“, das Schiff, auf das Dietrich von 
Kranzem ſich gerettet hatte und das den Winter über im 
Packeis eingeklemmt geweſen war, trieb nun ſchon drei 
Tage auf offener See. 

Wenn das Eisfeld auch bedeutend an Umfang ab⸗ 
genommen hatte, ſo mußten ſie ſich doch noch aufs Warten 
verlegen, denn der Eisgürtel, der ſie umgab, war noch 
zu groß, als daß ſie daran denken konnten, daß ſie mit 
eigener Kraft den Dampfer befreien konnten. Aber oft⸗ 
mals barſten große Stücke der rieſigen Scholle. Ebenſo⸗ 
gut konnte auch einmal ein gewaltiger Riß das Eisfeld 
mitten durchreißen und ſie freimachen. 

Das Gute bei der Sache war der Umſtand, daß ſie nach 
dem Feſtlande getrieben wurden. Und ſie befanden ſich 
gar nicht jo ſehr weit von ihrem letzten Hafen entfernt. 

Die größte Ungeduld, endlich die Reiſe fortſetzen zu 
können, hatte Dietrich von Kranzem. Es war ja auch kein 
Wunder, denn nicht allein die Sehnſucht, endlich die Frei⸗ 
heit wieder zu haben, war die treibende Kraft, ſondern 
im Gefangenenlager von Shanki wartete Graf Kodenpois 
ſehnſüchtig auf ein Lebenszeichen von ihm! 

Unbedingt würde er annehmen, daß ihm zum Früh⸗ 
ling Rettung kam. Jetzt war es bald Hochſommer, und er 
war noch nicht einmal viel weiter als damals, als er das 
Lager verlaſſen hatte. 

Trotzdem konnte er noch von Glück ſagen, daß es ihm 
gelungen war, überhaupt fein Leben zu retten. Damals, 
als er das Lager verlaſſen hatte und es ihm gemeinſam 
mii Gortſebakoff gelungen war, den ausgeſandien 
Häſchern zu entgehen, hatte er gehofft, ſich nach Deutſch⸗ 
land durchſchlagen zu können; aber ſein Begleiter war ein 
gemeiner Verbrecher geweſen, der ſich nicht geſcheut hatte, 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


Von der Linquaphon⸗Methode. Bei der Erlernung von 
Fremdſprachen nach den alten Methoden macht es jedermann 
große Schwierigkeiten, die Aussprache der fremden Laute zu 
bewältigen. Bei der Bemühung, ein neues Wort richtig a 
ufprechen, vergeſſen wir an die Grammatik, überhaupt an 
die richtige Saßzbildung und können uns nur ſchwer an die 
neue Sprache gewöhnen. Die Erlernung der Fremd rache 
nach der Linguaphon⸗Methode bereitet überhaupt keine Schwie' 
rigkeiten. Wir lernen die Sprache ähnlich, wie unjere : ubs 
terfprache: erſt hören wir die Laute wieder und immer wieder, 
bis ſich das Ohr daran gewöhnt hat, worauf die Ausſprache 
bereits fließend geht und wir nur auf die richtige Satzbildung 
u achten brauchen. Auf dieſe Weiſe lernen wir die Sprache 
Kufenmeif ſofort richtig leſen, ſchreiben und ſprechen. Jede 
uskunft über die Linguaphon⸗Methode erteilt ganz uneigen 
nützig das Einguapfoniie Inſtitut, Abteilung in Lodz, Prze 
jazb⸗Straße 10, von 5 bis 8 Uhr abends. 


Aus dem Reiche. 


Tuszyn. Schwere Mißhandlung. Vorgeſterd 
abends überfielen die hieſigen Einwohner Kolſli, Kolo⸗ 
dziejſti, Kurezewſti, le Liszewſli und Jorczynſki den 

ieſigen Kaufmann David Juda Rubinſtein und brachten 

ihm verſchiedene Körperverletzungen bei, jo daß er m 
Krankenhaus untergebracht werden mußte. Es iſt bisher 
unbekannt, was eigentlich der Grund zur Mißhandlung des 
Kaufmanns war. Eine Unterſuchung iſt im Gange. 

Warſchau. Blutiger Vorfall in einem 
Cafe. Das kleine Cafe in der Mokotowſka⸗Straße Nr. 60 
war vorgeſtern der Schauplatz eines blutigen Vorfalls 
Gegen 9 Uhr abends erſchienen in dem Cafe vier übelbeleu⸗ 
mundete Burſchen, die den Wirt fragten, ob ſich im Lolal 
ein gewiſſer Taddäus Piechowſki aufhalte. Piechowfki ber 
fand ſich um dieſe Zeit im nächſten Zimmer, wo er mit seie 
nen ebenfalls übelbeleumundeten Kameraden Czeslaw und 
Jan Supel Billard ſpielte. Zwiſchen den Ankömmlingen 
und Piechowſli entſpann ſich ein heftiger Wortſtreit, der 
ſchließlich in eine Schlägerei ausartete. Einer der UM 
kömmlinge, Czeslaw Mazurkiewicz, zog einen Revolver um 
begann auf Piechowſki zu ſchießen, der am Halſe, im Um 
terleib und an der Schulter ſchwer verletzt zuſammenbrach. 
Ein anderer der Radaubrüder bedrohte mit feinem’ Re? 
volver das Publikum. Nach vollbrachter Tat ergriffen die 
Revolverhelden die Flucht, konnten aber alle feſtgenommen 
werden. Während der Schießerei, die ſich auch auf die 
Straße übertrug, wurde der vorübergehende Straßenbahn 
beamte Marjan Makowſti am Fuße verletzt. 


0 Mit dem Auto in ein Reſtau. 
ra 11 free fuhr ein mit vier Paſſagieren beſeztes 
Auto in ziemlich raſchem Tempo die Fredro⸗Straße 1 
lang. Als der Führer in eine Seitenſtraße einbiege. 
wollte, verlor er die Herrſchaft über das Steuer und fuß 
mit ſolcher Gewalt auf den Bürgerſteig auf und dann 7, 
das große Glasfenſter eines Reſtaurants hinein, daß“? 
Ausſtellungsſcheibe in Trümmer ging und einige ir 
Tiſchen ſißende Gäſte umfielen. Der Chauffeur und 
Fahrgäſte flüchteten und ließen das Auto im Stich. 

Gneſen. Schrecklicher Tod eines sälet 
ſers. Auf der Eiſenbahnſtrecke Gneſen⸗Wreſchen geriet 1 5 
Schloſſer Tomasz Konieczuy aus eigener Unvorſichtigle“ 
unter die Räder eines Eiſenbahnzuges, den er während 85 
Fahrt beſteigen wollte. Beim Verſuch des Auſſvringe; } 
verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte unter die Räder d. 
Zuges, die ihn buchſtäblich zermalmten. 8 


ſammen hatten ſie nch in einem Dickicht verkrochen, um in 
der kalten Nacht wenigſtens einigermaßen vor der Kälte 
geſchützt zu ſein. g 

Dann war er plötzlich aufgewacht und hatte einen 
dumpfen Schmerz gefühlt, und als er zu ſich kam und 
ſeinen Leidensgenoſſen gerufen, hatte ſich dieſer gar ni 
gemeldet. Später hatte er feftgeftellt, daß dieſer ihn im 
Schlafe durch einen Schlag auf den Schädel betäubt u 
ihm das Geld geſtohlen hatte. N 

Da hatte er die Hoffnung faſt aufgegeben, jemals einen 
ſeiner Lieben wiederſehen zu können. Man würde gar 
nicht wiſſen, wo er geblieben ſei. Denn wenn er allein in 
den ruſſiſchen Wäldern umherirrte, ſich nirgends ſeben 
laſſen durfte — wenn er wirklich Menſchen traf, w 
ſollte er es möglich machen, daß er Hilfe fand? f 

Ja, hätte er noch ſein Geld bei ſich gehabt, da hätte nid 
ſchon ein Bauer bereit gefunden, der ihn aufgenomme⸗ 
und ihm behilflich geweſen wäre. Aber fo, ohne Al 
Hilfsmittel! 4 

Da, als er an den Fluß gekommen war, hatte er 142 
Gedanten erwogen, dem Flußlauf zu folgen, und jo wa 
er nach mehrtätiger Wanderſchaft nach Murach getommelr 
wo er zum Glück den engliſchen Dampfer antraf, auf 2 
er ſich verſteckt hatte, um ſich erſt auf hoher See zu mera 

Aber jetzt, da dies alles jo weit hinter ihm lag, lon 7 
er die eigene Ungeduld kaum zügeln. Bei den Säule 
rungsarbeiten, als das Schiff von Schnee und Eis a 
reinigt wurde, hatte er tatkräftig mit Hand angelegt. . 
wenn es gegolten hätte, die dicke Eisdecke mit Aerten e 
durchſchlagen, hätte er freudig alle Kräfte eingeſetzt; a 
Kapitän Haubold hielt den Zeitpunkt noch nicht für 9 
kommen, wo man zu dieſem Mittel greifen konnte die 
Sonne mußte ihnen erſt noch ate Dienſte leiſten und obe 
Eisdecke ſchmelzen. Vor allem aber mußte ſich die g 
Scholle noch in kleinere Stücke teilen. 

Dies geſchah täglich. Größere und kleinere Teile löſten 
ſich ab, und der Zeitpuntt konnte gar nicht mehr welt ſe 


ihm nach dem Leben zu trachten, nur, um ihm die wenigen | we das inder ss itigt würde. 
CGolaftüde, bie ax in feinen Web e ee ee 


* batte, zu rauhen. Zu 
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der Stand der Ligameiſterſchaft. 


2 8 

8 8 
Vereine „ „ 3 Tore 3 

— 2 
Ef & 
1 Cracovia 212215 1 5 45 22 81 
2. Wisla 21 13 4 4 50 34 30 
3 Legia 21 11 6 4 60 26 28 
4. Polonia 22 10 6 6 59 39 26 
5. Warta 21 10 6 5 49 34 26 
6 Garbarnia 22 8 5 9 50 49 21 
7. Pogon 21 4 11 6 34 83 19 
8. Ruch 2 7 5 933 19 
9 Garni 21 4 9 8 22 89 17 
10 L K. S. 214 6 3 12 88 39 15 
11. Wurszawianda 22 3 6 13 27 66 12 
12. L. Sp. u. TD. 22 3 6 13 25 67 12 


Die letzten Ligameiſterſchaftsſpiele. 


Am kommenden F wird die ee been⸗ 
det. In Lodz gelangt das Spiel LK S. —Cracovia zur Durch⸗ 
ührung, Wisla —Pogon in Krakau, Legja—Ruch in Warſchau, 
Fzarni—Warta in Lemberg. Die ale Begegnungen 
find die Spiele LAS.— Cracovia und Wislat—Pogon, denn 
don dieſen Ergebniſſen hängt es ab, wer Ligameifter wird. 


Kann L. Sp.u. Tv. in der Liga bleiben? 


h Nach den Fate des letzten Sonntags belegt L. Sp. u. Tv. 
en letzten Platz in der Tabelle und müßte die Liga verlaſſen. 
19 be 0 0 jedoch noch theoretiſche Möglichkeiten, die Lodzer 
N der Liga zu erhalten. Wenn das Spiel Ruch —Warsza⸗ 
wianka wiederholt wird, müßte Ruch die Warſchauer mit 3:9 
ober höher ſchlagen. In diefem Falle hätte 2.Sp.u.Tv. ein 
eſſeres Torverhaͤltnis und könnte in der Liga verbleiben. 


Die nächſten Aufſtiegsſpiele. 


Die Auſſtiegsſpiele werden am kommenden Sonntag mit 
den Spielen JS. —Lechja in Oberſchleſien, 82, p. p. — Legja 
In Wilno forigeſetzt. Das Treffen All S. — Lechja iſt von gro⸗ 
er Bedeutung, da bekanntlich Lechja mit 6 Punkten vor AKS. 
mit 5 Punkten und Legja, 82. p. p. führt. 


Vier Weltmeiſter in Lodz. 


Am 18, und 14. Dezember wird das ſportliche Lodz Gele⸗ 
enheit haben, vier Weltmeiſter in Tiſch⸗Tennis zu bewundern. 
u dieſem Termin iſt die Teilnahme der Weltmeiſter Mekoly, 

2 5555 Dawid und Barna (ſämtlich aus 0 an einem 
fl ernationalen Turnier in Lodz ſicher. Den Meiſtern wurden 
unt grandioſes Spiel bei den Weltmeiſterſchaften in Berlin 
6 hafte Ovationen zuteil, und ſie werden ihre Zugkraft auch 
eſtimmt in Lodz ausüben. b. m. 


Arbeiterſportler rüſten zur Olympiade in Wien. 


Der engliſche Arbeiterſportverband beabſichtigt i 

ne terſpo zur zwei⸗ 

I une der Sozialiſtiſchen Arbelterſporkinlernationale 
1 Vußballſpieler, 8 Radfahrer, 8 Sportler, 4 Sportlerinnen, 
wimmer, 2 Tennisſpieler und 1 Tennisſpielerin zu ent⸗ 


Inden. Ein Olympiakomitee hat die Vorarbeiten eingeleitet. 
4 oſten der Expedition ſind mit 1000 Pfund Sterling 
6 loty) veranſchlagt. Der Generalrat des engtiichen 

gt. 


0.000 

ewerkſchaftskongreſſes Hat ſofort 50 Pfund Sterling bewill 
I 75 ungariſchen Arbeiterſportler haben ein Olympia: 
don 280 berufen und rechnen in Wien mit einer Beteiligung 
Sportlern. Die Sportler ſollen ſich zuſammenſetzen 
EC ⁵ —: ⁵˙ VwÄA 


Bockenauer, 


der der beſten ae Turner, iſt bei einem 5 


glitt ren fo unglücklich geſtürzt, daß er einen Beinb 0 


aus Leichtathleten, Hand⸗ und Fußballſpielern, Schwimmern, 
Turnern, Radfahrern und Ringern. . 

Der Verband der tſchechoſlowakiſchen Arbeiterturnver⸗ 
eine (Sitz Prag) und der deutſch⸗böhmiſche Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportverband (Sitz Auſſig) führen die Werbung für Wien 
gemeinſam durch. Das Intereſſe für die 2. Arbeiterolympiade 
iſt in der Tſchechoſlowakel groß. Werbeveranſtaltungen, Film, 
Radio, Vorträge, Preſſenachrichten und are Tepl ſtehen 
im Dienſte der Sache. Die zwei großen Kreiſe Teplitz und 
Karlsbad des deu c böhmiſchen erbandes führen einen 
Wettbewerb durch, wer die meiſten Olympiafahrer aufbringt. 
Nach der gegenwärtigen Lage im n Verband 
iſt von dieſem eine Teilnehmerzahl von 2500 bis 3000 zu er⸗ 
warten. 


Flugrekorde vor zwanzig Jahren. 


Welchen erheblichen Fortſchritt die Flugtechnik in zwei 
Jahrzehnten gemacht hat, bezeugt am beſten ein ergleich der 
ſiegeriſcen Höchſtleiſtungen aus dem Jahre 1910 mit denen 
von heute. Damals betrug der Streckenflugrekord 392,75 Kilo⸗ 
meter und wurde von dem Belgier Olieslagers auf der Flug⸗ 
woche zu Reims aufgeſtellt. Er erzielte eine Flugzeit von 
5 Stunden und 3 Minuten. Den Strecken⸗ und Dauerflugwelt⸗ 
rekord in geſchloſſener Bahn halten heute die Italiener Madda⸗ 
lena und Cecconi mit 8188,800 Kilometer, die fie in 67 Stun⸗ 
den und 13 Minuten abſolvierten. Die größte Höhe erreichten 
im Jahre 1910 der Franzoſe Laganeux mit 3100 Metern und 
der Amerikaner Hoxſey 3497 Metern. Der heutige Höhenre⸗ 
ford des Amerikaners Soucek beträgt 13 157 Meter. Den 
Schnelligkeitsweltrekord hält augenblicklich der Engländer Orle⸗ 
bas., der vor einem Jahre 575,700 Stundenkilometer flog. 
Die größten Geſchwindigkeiten erzielten im Jahre 1910 der 
Deutsche Mackenthun mit 130 Kilometer, der Engländer Ra⸗ 
dey mit 122 Kilometer in der Stunde. Im Jahre 1910 gab 
es in Frankreich 355 Flugzeugführer, in Deulſchland 36 und 
in England 30. Es wurden im Jahre 1910 in Frankreich 
1300 Flugzeuge gebaut und 3000 Ueberlandflüge von mehr 
als 10 Kilometer ausgeführt. Die lad geit belief ſich 
auf 8200 Stunden. Vor 20 Jahren fielen 57 Piloten Unfällen 
zum Opfer. Man kann alſo ſagen, daß im Jahre 1910 


zirka 10 Prozent aller auf der Welt vorhandenen Flugzeug⸗ 


führer tödlich verunglückten. 


Au dem deutschen Geſelhchafteleben 


Vortrag im age Commisverein. Wir weiſen hier⸗ 
mit darauf hin, daß Donnerstag, den 27. d. M., um 8.30 Uhr 
abends, der Vortrag des Herrn Gymnaſiallehrers Hans 
Freudenthal über das Thema: „Geiſtige und ungeiſtige 

ugen“ ftattfinden wird. Der Vortragsraum wird geheizt 
ſein. Gäſte willkommen. Eintritt frei. 


Vom Jünglingsverein der St. Inngllagzverein d. Am 
vergangenen Sonntag abend fand im Jünglingsverein der St. 
none die vierte und letzte Aufführung des gro» 
en Reformationsdramas „Der Märtyrertod des lutheriſchen 
Blutzeugen Leonhardt Kaiſer“ von Franz Altendorf ſtatt. 
Auch diesmal war der Andrang des Publikums ein ſo großer, 
daß viele wieder umkehren mußten. Mit dieſer ne e. 
ſich der Jünglingsverein auf dramatiſchem Gebiete einen Na⸗ 
men gemacht. Um das Zuſtandekommen dieſer N hat 
ſich beſonders das Verwaltungsmitglied Herr Artur Frank 
verdient gemacht, dem beſondere Anerkennung gebührt. Alle 
Herren, die mitgewirkt haben, ſind Mitglieder des Nen dungs. 
vereins und alle mitwirkenden Damen Mitglieder Jung⸗ 
frauenvereins der St. Johannisgemeinde. 


Die Einpfarrung von Karolew in die St. 9 1 
gemeinde. Anläßlich der Einpfarrung von Karolew in die St. 
Johannisgemeinde fand am Sonntag vormittag um 10.30 Uhr 
im dortigen Bethaus ein feierlicher Gottesdienst ftatt, zu dem 
ſich eine ſehr zahlreiche Gemeinde sinnefünben hatte. Der Got⸗ 
tesdienſt wurde von dem unter der Leitung des Herrn Lehrer 
Guſtav Berniker ſtehenden Karolewer gemiſchten Geſangchoes 
mit einem Liede eingeleitet. Nach der Liturgie hielt Herr 
. Paſtor Dietrich die Feſtpredigt, indem er die 
Karolewer Lutheraner als Mitglieder der St. Johannis⸗ 
gemeinde . Bit Der Predi tfolgte ein Gemeindelied, wo⸗ 
rauf Paſtor 8 „daß in Zukunft alle 14 Tage, 
vormittags um 10.30 Uhr Gottesdienſte von Paſtoren der St. 
ohannisgemeinde im Karolewer Bethauſe gehalten werden. 

err Fabrikant Leon Plihal erklärte ſich bereit, ER Ehrung 
des Andenkens feiner verſtorbenen Eltern eine Gottesdienſt⸗ 
locke der Karolewer melen dg. e . zu ſpenden. Nach dem 


ottesdienſte verſammelten ſich die Frauen der Kantorats⸗ 
emeinde Karolew zu einer Beratung und bechloſſen, einen 
rauenbund ins Leben zu rufen und baten Frau Leon Plihal 
das Amt einer Ehrenvorſitzenden zu übernehmen, wozu Ge⸗ 
nannte ſich bereit erklärte. Die erſte Verſammlung des 
rauenbundes findet morgen, Mittwoch, abends 6 Uhr unter 
eitung des Herrn Paſtors Dietrich im Karolewer Kantorat 
85 Oberlehrer der Karolewer Kantorats⸗ bzw. deutſchen 
olksſchule iſt Herr Guſtav Schwarz, der an den Sonntagen, 
an welchen die Paſtoren der St. Johannisgemeinde verhindert 
ſind, im Karolewer Bethauſe Leſegottesdienſt halten BER 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 25. November. 


polen. 

Lodz (233,8 M.). 
12.05, 16.15 und 19.25 Schallplatten, 17.45 Populäres 
Konzert, 18.45 Verſchledenez, 19.35 Radioſtimme, 19.50 
Openübertragung. 

Bari und Krakan. 
Wer Vraag 


Die Neſultate der vorgeſtrigen Borlämpfe 
im „Biednorione Klub“. 


Fliegengewicht: Pietrzynſti (Sokol) — Optulowicz (Wi⸗ 
dzewer Manufaktur). Optulowicz kann nur eine Runde a 
Gegner in Frage kommen. Die beiden letzten gehen an Pie⸗ 
trzynſki, welcher überlegen nach Punkten ſiegt. 

Bantamgewicht: tene (Union) — Kmin (Jjednoczone). 
Der Unioniſt wird von Kampf zu Kampf beſſer, führt von der 
erſten Runde an und endet als haushoher Punktſieger. 

Federgewicht: Gawin (Geyer) — Szmigiel (Zjednoczone). 
Szmigiel muß in der zweiten und dritten Runde hart ange⸗ 
ſchlagend die Bretter auſſuchen, ſeine Säpigteit läßt ihm den 
Kampf bis zum Schlußgang aushalten, Gawin den Punktſieg 
überlaſſend. 5 ; 

Kieszkowſti (Union) — Klimkiewiez (Zjednoczone). Klim⸗ 
kiewicz hat bei Kieszkowſki nichts zu beſtellen. Letzterer ſiegt 
in überlegener Manier turmhoch nach Punkten. 

Leichtgewicht. Kilanſki (Kruſchender) — Chmielewſki (J. 
K. Poznanſki). Techniſch der ſchönſte Kampf des Abends, wel⸗ 
cher nach flottem Kampf unentſchieden endet. 

In derſelben Gewichtsklaſſe beſiegt Lipiec (Geyer) — Bar⸗ 
toſiak nach Punkten. Trotzdem am Punktſieg von Lipiec nichts 
zu rütteln war, merkte man es ihm doch an, daß er lange 
pauſierte. 

wei Ueberraſchungen gibts im Weltergewicht: Pankow⸗ 
ji (Ziednoczone) fertigt überlegen den Favoriten e 
(Geyer) nach Punkten ab, Aber Ganczarek (J. K. Poznanſki 
Kuropatwa (Kruſchender) in der zweiten Runde ausknockt. 


Europa⸗Tournee kanadiſcher Eishockeyſpieler. 


„Aehnlich wie im vergangenen Jahr wird auch in dieſer 
Saiſon eine der beſten kanadiſchen rl die 
Manitoba —Graduaces den europäiſchen Kontinent beſuchen. 

Manitoba verläßt Montreal am 2. Januar 1931, ſpielt 
in England zwiſchen dem 13.—15. Januar, anſchließend daran 
in Berlin, Prag, Wien, und Katowice, worauf ſich 
die Kanadier zu den Weltmeiſterſchaften nach Krynica begeben, 
woſelbſt ſie ihr Vaterland präſentieren werden. f 


Wir warten auf dich! 
Bist du schon 


Leser der N 
„Lodzer Volkszeitung“? 
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Poſen (896 193, 335 M.). 
17.45 Sinfoniekonzert, 19.20 Fran 
10.50 Opernübertragung, 28Tanzmuf 


Berlin (716 kHz, 418 M.). 
14 Schallplatten, 16.05 Klavlervorträge, 16.80 Jugend» 
4 75 17 Tanz⸗Teemuſik, 19.30 Zur Unterhaltung, 21.10 
nton Bruckner: Sinfonie Nr. 8, c⸗moll. 
Breslau (923 kHz, 325 M.). 
16 und 16.45 Unterhaltungsmuſik, 18.10 und 19.15 Schall 
platten, 19.55 Zitherkonzert, 20.40 Sinfoniekonzert, 21.50 
Chriſtentum und Zeitdichtung. a f 
Frankfurt (770 13, 390 M.). Sr 
16 Konzert, 20 . 20.45 Aus volkstümli⸗ 
chen Opern und Operetten, 22 Die Winterſaiſon beginnt 
Rönigswuſterhauſen (983,5 kz, 1635 M.). 
12 Schulfunk, 12.30 und 14 Schallplatten, 14.30 Kinder⸗ 
ſtunde, 16.30 Nachmittagskonzert, 20 Vortragsabend 
Rudolf Rieth. 5 
Prag (617 kHz, 487 M.) . 
16.30 Nachmittagskonzert, 21 Populäres Orcheſterkon 
22.20 Jazzkonzert. 5 m 9 er 
Wien (581 kHz, 517 M.). 
15.20 Schallplatten, 


1 55 Unterricht 


1 707 


17 Märchen aus Tauſendundeiner 
Nacht, 19 Engliſch für Anfänger, 19.35 Unterhaltungs 
konzert, 21 Arien Und Lieder, 21.30 Kuban⸗Koſaken⸗Chor, 
22.10 Kammermuſik, 22.25 Tanzmuſik. 


Deuiſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz ⸗ Morgen, Mittwoch, um 7 Uhr abends 
555 im Parteilokal Petrikauer 109 eine Vorſtandsſitzung 
att. Vollzähliges Erſcheinen der Genoſſen wird erivartet. 


Deutscher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Süd. Sonnabend, den 29. d. Mts., 7.30 Uhr abends 
findet bei Gen. B. Süßmilch ein Lichtbildervortrag ſtatt, den 
Gen. Regner über „Sozialismus in der Karikatur“ hält. Nach 
dem Vortrag findet dann bei dem Gen. ern: ein gemür⸗ 
liches Beiſammenſein ſtatt, verbunden mit Jenz. lle Jugend 
lichen ſind eingeladen. 

Ruda⸗Pabianicka. Dienstag, den 25. d. Mis, 7 Uhr 
abends, kommt die dramatiſche Sektion des gg im 
Parteilokal zur Vortragsprobe. Mittwoch, den 28. d. — 
6 Uhr abends, findet im Parteilokal für die Kindergruppe die 
Vortragsprobe ſtatt. 7 Uhr abends findet die Monatsver⸗ 
ſammlung des Jugendbundes ſtatt. Das Erſcheinen aller Mit- 
glieder iſt Pflicht. 

Alekſandrow. Am Sonntag, den 30. November, um 5 Uhr 
nachmittags findet im Parteilokale der DS Ap., Wierzbin 
Nr. 15, ein Lichtbildervortrag für Kinder und um 6 Uhr für 
Erwachſene ſtatt. ! 


Alexandrow. Den Mitglied en diene zur Kenntnis, daß 
jeden Mittwoch, um 7.30 15 abends, Geſangsübungen abge⸗ 
Iten werden. Es tft Pflicht der Sänger und Sängerinnen 
zu dieſen Uebungen vollzählig zu erſcheinen 
Jeden Montana, 7 Uhr abends, Unterhaltungsabend. 
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. „Ein Telegramm für Sie, Fräulein Linde 
fand!“ 

Sieglinde wurde bleich bis in die Lippen, um ſofort 
tief zu erröten. 

„Es kann niches Schlimmes ſein“, ſagte ſie mit zittern⸗ 
der, aber doch zuverſichtlicher Stimme: „Sie ſtarten nicht 
vor März.“ 

Sie überflog die Schrift. Und wieder bedeckte die bläu⸗ 
liche Bläſſe ihr zartes Geſicht. 

„Ich muß reiſen — ſogleich! — 

„Linde, was is?“ 

Lies, Gundel!“ 

Die Sprache kenn' ich nicht!“ 

Ach nein, ach Gundel, er iſt — das heißt auf deutfch: 
Woermann bei Probeflug infolge Flugzeugdefekts leicht 
verunglückt. Bittet Sie, ſofort zu ihm zu kommen.“ 

Gundula ſah Sieglinde an. 

Sie ſtanden Auge in Auge. Gundula ſorgte, daß Sieg⸗ 
finde trotzdem ihre Gedanken nicht erſpähe. In Sieglindes 
Blicken lag eine unſichere Hoffnung. 

„Er wird den Transozeanflug nicht mitmachen können“, 
ſagte ſie halb fragend, halb überlegend. War dies vielleicht 
das große Glück? So eine Art Heimatſchuß — wie damals 
im Felde. Lebensrettung? 

Gundula war langſam, trotz aller Selbſtbeherrſchung, 
grau geworden bis in die Lippen. Leicht verunglückt? 
Lindekind, dann ließe ein Holk dich nicht rufen! Nimm 
Abſchied vom Glück, Linde — der kommt nicht wieder! 

„Wir wollen gleich den Koffer packen!“ ſagte ſie. Nie⸗ 
mand hatte den Wechjel der Farben in ihrem groben Ges 
ſicht beachtet. 

Baldur ſtand neugierig dabei, fein Steckenpferd zwiſcher 
den Beinchen. 

„Reiſt du nach Hamburg, Linde? — Kann ich mit?“ 

Gundula — feine Gundula — ſchob ihn achtlos auz 
Seite. 

„Geh', Junge!“ 

Da begriff auch er, daß eiwas 8 Veſonderes geſchehen 
ſein mußte. Nachdenklich folgte er den Großen ins Haus. 

Sieglinde ging zum Vater, indeſſen Gundula nach dem 
Koffer ſah. 

„Den Paß?“ fragte Sieglinde die Rottweiler. „Holſter⸗ 
mann iſt doch vor kurzem in England geweſen. Liebes 
Fräulein von Rottweiler, gehen Sie zu ihm — bitte, bitte, 
gleich, damit er uns rät, wie man am ſchnellſten den Paß 
beſchafft! Ich muß heute nacht noch fahren.“ 

Hertha zögerte ein Weilchen. 

„Fräulein Willberg, die Geſchäftsſtunde iſt vorüber!“ 

„Aber da hört doch alles Derartige auf!“ brauſte Sieg⸗ 
finde nervös ihr ins Geſicht. „Gehen Sie in feine Privat⸗ 
wohnung, wenn er nicht mehr im Geſchäft 5 er iſt doch 
ein Menſch und wird das verſtehen.“ 

»In Ihrem ſpeziellen Auftrag?“ 

„Aber natürlich — ja, ja!“ 

Sie hatte ſchon die Klinke zu ihres Vaters Stubentür 
en der Hand. 

Das Fräulein entfernte ſich nachdenklich. 

Sieglinde trat ein. 

„Vater?“ 

Der Profeſſor ſah von eh Manuſtript auf, Ju 
feinen Augen lag eine feltſame Zerftreutheit. 

„Was iſt, Linde?“ SITE 

Ich muß zu Holk!“ Sie reichte ihm das Blatt. 

Willberg wagte nicht, ſie anzuſehen. 

„Es wird ja nichts Ernſtes ſein“, ſagte er über ſen 
Empfinden hinweg und reichte das Formular zurück. — 
„Wann kannſt du fahren?“ 


Man beriet das Notwendigſte. Es war dem Profeſſor 
wicht recht, daß Hertha zu Holſtermann gegangen war. 

„Lieber wäre ich ſelber —“ 

„Wie konnte ich das wiſſen? Du willſt doch nie aeftört 
fein. Und das wird fie doch können.“ 

Können? Gewiß! 85 

Gundula packte die Koffer — einen Alöketen and der 
en kleinen mit den i Gegenſtände für Kupee und 
Schiff. 

Die Rottweiler erledigte unterdeſſen ihre Miſſion. Sie 
pries den Zufall, der fie zwang, den Bankier aufzufuchen, 
Er hatte ſich in letzter Zeit zurückgehalten. Hertha wußte, 
warum. Die öffentliche Meinung verlobte ſie mit dem 
Profeſſor. Endlich eine Gelegenheit, ſich verſtändlich zu 
machen. 

Holſtermann war noch im Geſchäft. Der Boy weigerte 
ſich, ſie zu melden. „In Privatangelegenheiten!“ flötete 
die Rottweiler und holte eine Mark aus der Taſche. Im 
Auftrage von Fräulein Willberg!“ 

Der Bankier kam ſelber heraus. 3 

„Ah, Fräulein, Sie?“ Er redete ſie ſtets mit dieſer für 
dannoverjche Höflichkeitsbegriffe wenig erfreulichen Titus 
latur an. Bei ihm ſtörte es ſie nicht; es paßte zu ſeinem 
unbekümmerten, herriſchen Weſen. „Was iſt denn los?“ 

Noch in der Tür brachte ſie ihr Anliegen vor. 

Er bat ſie herein. Sie betrat mit einer gewiſſen Scheu 
das elegante Büro. Sie gab ſich unwillkürlich ſchüchtern 
und beſcheiden. 

Holſtermann wußte veſcheid⸗ Er telephonierte das 
Rathaus an — ein Perſonalausweis mußte beſchafft 
werden. Man verſprach, ihn ſogleich auszustellen — in 
einer Stunde könnte er abgeholt werden. 

„Dann“, riet der Bankier, „fahren Sie am beſten vor⸗ 
aus nach Köln! Ich habe dort Betannte, die ſich mit der 


aus Eng⸗ 


Wo iſt der Vater?“ 
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engliſchen Beſatzung gut verſtehen; ich werde ſie ſofort an⸗ 
rufen — ſie bereiten alles vor. Sie holen das Viſum und 
reichen es Fräulein Willberg in den Zug, und zwar...“ 

Er hatte den Fahrplan ſchon in der Hand — da und da, 
dann und dann. Sie habe am Abend um ſieben Uhr mit 
dem D-Zug abzufahren. Oh, die Regiebahnen funktio- 
nierten jetzt tadellos! Er wußte alles, beſtimmte alles, 
dirigierte fie in Aktivität hinein — es gab keine Möglich 
keit eines Widerſpruchs. Alles wurde notiert, die Zettel 
in ihre Hand gelegt. 

So — jetzt beſtelle ich meinen Wagen. Benutzen Sie 
ihn, ſolange Sie ihn brauchen!“ 

Hertha fühlte die Zurückhaltung in feinem Wefen. 

„Wie gut Sie ſind“, ſagte fie jo warm, als es ihren 
mhlen Art möglich war. „Der Profeſſor ſollte Ihnen wirk⸗ 
lich dankbarer fein.“ 

„Ach, Mumpitz, man iſt doch Menſch! Und dieſe blaſſe 
Blume von Sieglinde kann einem leid tun. Sollte dieſer 
prachtvolle Holk Woermann draufgehen, machen Sie ſich 
darauf gefaßt, Fräulein, ich ſetze alles daran, Ihr 
Schwiegerſohn zu werden.“ 

In Herthas Augen traten ehrliche Tränen. Sie war — 
weiß Gott! — in dieſen kraftſtrotzenden Emporkömmling 
verliebt — und man vergeſſe nicht: er beſaß doch auch Ver: 
mögen — und nicht zu wenig. 

„Herr Holſtermann, Sie tun mir weh!“ würgte fig 
wie aus zugeſchnürter Kehle heraus. 

„Tatata — öffentliches Geheimnis.“ 

„Oeffentliche Klatſch.“ 

„Daß er in Sie verliebt iſt, zeigt der Profeſſor ſehr um 
derblümt.“ 

Hertha ſchüttelte den Kopf. 

„Mir — nicht...“ 

„Na, na, Fräulein! In verſchwiegenen Stunden ...“ 

„Sie — beleidigen mich...“ 

„Wieſo? Das iſt doch menſchlich und natürlich!“ 

„Ich bin doch auch ein Menſch — und müßte wollen.“ 

„Fräulein, er iſt eine Partie.“ 

„Aber — ſo alt... und die großen Kinder!“ 

„Alt? — Na, ganz jung ſind Sie auch nicht mehr!“ 

Hertha ſtand auf. 

„Ich danke Ihnen — im Namen von Fräulein Win: 
berg!“ 

Mit ſeiner runden und weichen Hand — wie verſchieden 
von Willbergs frauenzarten, durchgeiſtigten Gelehrten⸗ 
händen — griff er ungentert zu und legte fie vertraulich 
um das ſchmale Kinn der Dame. Gott, bis jetzt war ſie ja 
ſchließlich nur Angeſtellte, wie ſeine Tippfräuleins auch! 
Da brauchte man nicht ſo etepetete zu ſein. Was kaufte 
man ſich für den Papa General! Hatte ja keinen Kurs 
mehr, ſo was. 

„Böſe, Fräulein? Sind — weiß der Deubel! — ein 
leckerer Happen, friſch wie neugebackene Semmel. Hat Ge⸗ 
ſchmack, der Herr Profeſſor! Alſo, hätte nicht viel gefehlt — 
ich hätte auch angebiſſen.“ 
heran, daß ſeine Vorderlinie ſie beinahe berührte. „Aber — 
er hat den Vortritt!“ 

„Sie irren ſich, Herr Holſtermann!“ Die Tochter des 
Generals ließ ſich die Vertraulichkeit des Bankiers gefallen, 
obgleich etwas in ihr dagegen rebellierte. „Ich bin nicht 
mit dem Profeſſor verlobt und denke nicht daran, mich mit 
ihm zu verloben — ſelbſt, wenn er es wollte!“ 5 

Er ſchob ſie zur Tür hin, und während ſie ein bißchen 
hilflos und ohne recht zu wiſſen, was tun, wie ihn über⸗ 
zeugen, ſich dirigieren ließ, riskierte er eine diskrete Zärt⸗ 
lichteit auf ihre Rückſeite, die ſie noch mehr verwirrte. Es 
war beſtimmt unpaſſend, aber trotzdem nicht unangenehm, 
Und konnte man ſich eine letzte Chance durch übertrieben 


Er ſchob ſich jo nahe an fie 


Zeit, da ſie in dem ann in Hannover ihre erſten 
Verſuche gemacht hatte, das Leben zu meiſtern. Außerdem, 
es wußte ja niemand! 

Dann ſaß ſie in dem eleganten Wagen, der neue Sehn“ 
ſüchte in ihr erweckte, und fragte ſich, ob ſie wohl einen 
Schritt weitergekommen ſei mit ihm. Sie wußte es nicht 


Holſtermann rieb ſich die Hände hinter ihr her, wie ei 
ya tun pflegte, wenn er ein gutes Geſchäft gemacht hatte. 
Er witterte mit ſeiner rundlichen Naſe das feine Parfüm, 
das ihre Anweſenheit in ſeinem Arbeitszimmer zurück⸗ 
gelaſſen hatte. 

„Netter Käfer! Aber gleich heiraten? So was kann 
man doch auch billiger haben.“ 

Sein jüngſtes Tippfräulein war auch nicht übel — un? 
gewiß zwanzig Jahre jünger. 

*. * * 

Sieglinde hatte Gundula zum Abſchied geküßt. Auf 
dem Bahnhof. Vor allen Leuten. Nie würde Gundula ihr 
das vergeſſen. Sie war in das Proſeſſorenhaus zurück⸗ 
gelehrt wie ein Knappe, den man unvermutet zum Ritter 
geſchlagen — jo ſelig⸗verwundert, jo glücklich⸗ſtolz. Sie 
hatte das Reich allein — den folgenden Tag und ſicher 
auch den übernächſten. 

Die Rottweiler war ſchon abends zuvor vorausgefahren 
und hatte die Erlaubnis bekommen, ihre Verwandten in 
Hannover auf der Rückreiſe ein paar Tage zu beſuchen. 
Der Profeſſor hatte es ihr nicht abſchlagen können. „Es 
wird ſehr einſam ſein für mich“, hatte er geſeufzt und ſie 
bedeutungsvoll angeſehen. Sie war ſeinem Blick aus⸗ 
gewichen. 

„Ohne Fräulein Linde“, hatte ſie erwidert. 

„Ohne Sie, den guten Engel meines Hauſes.“ Er hatte 
ihre ſüße Hand — wie er ſie liebte, dieſe ſchmale, weiße, 
gepflegte Hand mit den perlmutternen Nägeln — an ſeine 
Lippen gezogen. 

„Der gute Engel dieſes Hauſes, das iſt doch wohl eher 
die Gundula“, war fie ausgewichen. Nein, fie war nich! 
kolett. Sie jagte ehrlich, was ſie kannte und meinte. 


Das . von Rottweller kam an ban Tage wieder, 
an dem Sigurd ins Mündliche ſtieg. Nein, man hatte ihn 
nicht dispenſiert. In letzter Zeit wären feine Leiſtungen 
zurückgegangen, die Arbeiten nicht beſſer als genügend 
Aber dann kam er vergnügt zurück: Beſtanden! 

Der Profeſſor gratulierte, flüchtig und geiſtesabweſend 

Er hatte eben die ſanft-melodiſche Stimme der Haus 
dame gehört. Es verlangte ihn, ſie zu begrüßen. 

Sigurd war in ſeinem Weſen gehalten und verſtändig 

„Du haſt gewiß zu tun, Vater — heute abend?“ 

„Warum?“ 

Weil — nämlich, die offizielle Feier iſt ja erſt ſpäter — 
bloß, wenn es dir recht wäre. Wir wollten eine klein 
Privatkneipe veranſtalten.“ 

„Die ganze Klaſſe?“ 

„So ziemlich alle!“ 

„Na denn! Haft du Moneten?“ 

„Och, das weniger! Aber es braucht nicht viel zu ſein 
Wir kommen früh zurück.“ 

„Alſo, ich verſtehe!“ Der Profeſſor griff in die Taſcht 
und gab einen größeren Schein in die diskret geöffnet, 
Hand ſeines Jungen. „Schön, daß du ſo weit biſt, Sigurd, 
Mutter würde ſich freuen. Und bleib' nüchtern, Sigurd!“ 

Gundula brachte die Abendpvoſt. Sie hörte die letzten 
Worte 


Gortſetzung folgt.) 


Die eingekleuunte Straßenbahn. 
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Die Ermordung Matteottis. 


Von Ilja Ehrenburg. 


In Rom lebte Benito Muſſolini. Er träumte von 
einem Großitalieniſchen Reich, hielt Paraden ab, ſchwang 
begeiſterte Reden und verfolgte ſeine Feinde. In Rom 
lebte aber auch Matteotti. Das war eben das Unheil. 
Matteotti konnte nicht neben Muſſolini leben: er haßte die 
Idee vom Großen Italien und ſpottete täglich über die 
n Kampfmonologe. Muſſolini glaubte an den 

riumph der italieniſchen Induſtrie und an den Klaſſen⸗ 
re zwiſchen den Unternehmern und den Arbeitern. Die 
eſitzer der Automobilfabrik Fiat waren damit einverſtan⸗ 
den, die Schwarzhemden ſchrien „Evviva!“; die Arbeiter 


arbeiteten. 


Doch bei der Arbeit träumten die Arbeiter durchaus 


nicht vom Großitalieniſchen Reich. Verſtändnisvoll lächelnd 


laſen ſie die Artikel Matteottis, der den Faſchismus gei⸗ 
ßelte. Sie waren ja Arbeiter wie alle andern und unker⸗ 
ſchieden ſich wenig von denen bei Opel oder Eitroen. Auch 

Ratteotti war ein ganz gewöhnlicher n, Für ihn 
galten die Reſolutionen der internationalen ſozialiſtiſchen 
Kongreſſe, er glaubte an den internationalen Sozialismus 
und wollte nicht begreifen, daß Italien — Italien und 
Muſſolini — Muſſolini war. 

Muſſolini leitete die hohe Politik. Er war der Füh⸗ 
ter und konnte ſich nicht mit Kleinigleiten abgeben. Damit 
befaßten ſich ſeine Helfer. Die einen von ihnen hatten Mi⸗ 
niſterportefeuilles inne, die andern bekamen bares Geld 
allein. Dumini hatte die Ausrottung der Feinde über; 
Signore Filipelli gab die Zeitung „Corriere Italiano“ 
heraus, die alltäglich zu verkünden hatte, daß Benito ein 
unſterbliches Wunder ſei. Die Arbeit Filipellis war viel 
auberer als die Duminis, und die Hand, mit der Signore 

ilipelli auf den Marmortiſch des Cafehauſes klopfte, war 
weiß und fein. 

Matteotti hatte wieder einen Artikel geſchrieben, Mat⸗ 
teotti hatte wieder eine Rede im Parlament gehalten. 
Halblaut hörte man die Arbeiter zuſtimmen. Dumini be⸗ 
geit, daß die Zeit zu handeln gekommen ſei. Ihm war 
eine Arbeit zu ſchlecht. Er Iegte ſich einen Plan zurecht 
und beſprach ſich mit erfahreren Schwarzhemden. Er be⸗ 
teitete ſich zur Entſcheidung vor, ſorgfältig, mit Anſpan⸗ 
nung aller Kräfte, wie ſich einſt Benito Muſſolini zum 
Ursa Rom vorbereitet hatte. Dumini verſtand ſein 

eſchäft. 
Da ſitzt er und brütet. Er hat wirklich Sorgen. Matte⸗ 
otti hat viel Freunde, auch im Ausland iſt er bekannt. Wie 
oll man es vermeiden, daß die Sache ruchbar wird? Plötz⸗ 


lich klärt ſich ſein Geſicht auf; er entſinnt ſich: es gibt Auto⸗ 


mobile auf der Welt. Muſſolini liebt es zwar, die Arbeit 
des Bauern und die Poeſte des ländlichen Lebens zu ver⸗ 
herrlichen, aber Muſſolini iſt kein Feind der Maſchinen. 
ir weiß — ohne Großinduſtrie lein Großitalien. In Rom 
bt es das Koloſſeum und ein Aerodrom, Antiquitäten⸗ 
andlungen mit falſchen Altertümern und chemiſchen Labo⸗ 
tatorien, wo die vollkommenſten Kriegsgaſe erzeugt werden. 
Alles hat in Rom ſeinen Platz. Muſſolini ehrt die kapito⸗ 
Uiniſche Wölfin, er ehrt aber auch die Motorenwerke Fiat. 
enn Dumini jetzt das Automobil in ſeinen herrlichen 
Plan einführt, ift er durchaus lein Ketzer, er iſt ein recht⸗ 
gläubiges Schwarzhemd. Sein Urahn hätte weißes Pulver 
in roten Wein geſchüttet oder wäre mit verhülltem Geſicht, 
einen Dolch in der Hand, durch nächtliche Gärten geſchli⸗ 
en, aber Dumini liebt das moderne Zeitalter ... und 
Signore Filipelli hat ein herrliches Auto ... und men 
chenleere Plätze gibt es genug in der Nähe Roms, zum 
iſpiel Quartarella 
Signore Filipelli iſt einverſtanden. Mit feiner weißen 
Fand opft er dem Freund auf die Schulter: die Feinde 
enitos müſſen untergehen! Die Nachkommen werden ſein 
utomobil mit dem Streitwagen Cäſars vergleichen . . 
teilich, er iſt nicht Duminii, er hat ſaubere Arbeit. Er 
955 Er Sur 5 375 17 1 8 005 Redaktion erwar⸗ 
r rei em Freund die Hand, ſeine zarte Frauen⸗ 
nd, as auf! Sl 
5 in heißer Junitag. Die glücklichen Römer raſen in 
ihren Automobilen 1 Hügeln Albanos bel zum 
trand von Oſtia. Was in der Stadt zurückbleibt, trinkt 
Imonade und ſeufzt. Wie immer unterhallen ſich die 
pekulanten über die Lire und feilſchen um eine Partie 
anzöſiſcher Strümpfe. Stumme Engländerinnen zeichnen 
en Tempel der Veſta, Chauffeure ſtreiten gelangweilt mit⸗ 


‚einander und in den herrlichen Ruinen irren obdachloſe 


Katzen umher. Die Gegner des Großen Italiens tröſten ſich 


mit billigem Eis. Uebrigens auch die Faſchiſten verweilen 


Dem bei den Wägelchen der Eisverkäufer. Sie haben ihre 
warzen Hemden an, fie lieben die Sonne Italiens, aber 
e ſchwitzen ſtark. Sie können jetzt nicht einmal Evviva! 
rufen. Sie fallen um vor Schlaf. 
= Benito Muſſolini verachtet den Schlaf und das Ge⸗ 

orne. Er denkt an Großitalien. Seine Gedanken halten 
8 nicht in den Grenzen feiner engen Halbinſel. Er denkt 
n Savoyen und Tunis, Dalmatien, Malta. Ja, er iſt 
deruſen, dieſes Land mit ſeinen maleriſchen Ruinen und 
‚einen anſpruchsloſen Taſchenſpielern zu altem Leben zu 
rwecken. Jeder Perlenverkäufer ſoll ſich in einen antiken 
915 8 

x ie Träume Muſſolinis find vrahleriſch und hohl wie 
bie Triumphbogen der römiſchen 1 8 Ralle 
N tt er nicht in einem Streitwagen wie jene, er hat ein 
Alene⸗ Auto. In feiner Hand iſt die Geſchwindigkei:. 

as die Erbauer Roms in Jahrhunderten ſchufen, das will 
er in einigen Jahren vollbringen. N 

Das Auto des Signore Filipelli bahnt ſich den Weg 


durch die engen Gaſſen. Darin ſitzt Dumini und mit ihm 
vier ergebene Faſchiſten. Einer am Volant. Der Chauf⸗ 
feur muß zu Haufe bleiben. Es iſt ein gewöhnlicher Chau;- 
feur, und wer weiß, ob er nicht mit dem Kopf nickt, wenn er 
die Artikel Matteottis lieſt .. Ä ! 

Das Auto kommt zum Kai Michelangelo. Hier bleibt 
es ſtehen. Ein großer Wagen in roter Farbe; das hat mit 
den politiſchen Anſchauungen Signore Filipellis nichts zu 
tun und zeugt nur von ſeinem Sinn für Lebensfreude. 

Ebenſo wie Muſſolini arbeitet auch Matteotti trotz der 
drückenden Hitze. Er muß demnächſt für ag Tage nach 
Oeſterreich. Endlich haben ſie ihm den Pa auögejtell!. 
Er denkt an die Lage des europäiſchen Proletariats. In 
Deutſchland iſt die Revolution beſiegt, in Italien herrſcht 
Muſſolini, aber England erwacht. Matteotti erwägt das 
Für und Wider. Was bringt die Vereinigung der Schwer⸗ 
induſtrie mit ſich? Wie wird ſich die forcierte Rationa⸗ 
liſierung auswirken? Auch ſeine Gedanken beſchränken ſich 
nicht auf die ſchmale Halbinſel Italſens. Er weiß, daß d.e 
Geſchicke der Arbeiter der Fiat unlöslich mit dem Schickſal 
Europas verbunden find. Er jpottet der hohlen Triumph: 
bogen. Waren nicht die armen unwiſſenden Sektierer aus 
dem verſklavten Judäa ſtärker als die erzenen Halbgötter 
der Kaiſerſtadt? i 

Matteotti verfaßt feine große Rede für das Parlament. 
Er will zeigen, wohin Mujjolini das Land führt. Er 
ſchreibt und raucht eine Zigarette nach der andern. Als 
das Blatt vollgeſchrieben iſt, ſteckt er wieder, ohne hinzu⸗ 
ſchauen, die Hand nach der Schachtel. Sie iſt leer. „Ich 
komme gleich“, ſagte er ſeiner Frau. Raſch geht er über 
den menſchenleeren Kai. Er muß ſich beeilen: noch einige 
Wochen und Muſſolini jagt das Parlament in alle Winde, 
unterdrückt die Zeitungen, verſchließt allen den Mund 
Uebermorgen wird er die jüngſten finanziellen Maßnahmen 
der Regierung einer vernichtenden Kritik unterziehen 

Unbekannte Männer verſtellen Matteotti den Weg. 
Sie tragen nicht Schwarzhemden, ſondern Lüſterröcke. 
Raſch ergreifen fie Matteotti und werfen ihn in das rote 
Automobil. Der Mann am Volant kennt den Weg. Er 
gibt Vollgas. , 

Die wenigen Paſſanten betrachten voll Neid das vor⸗ 
beiraſende Auto. Sie zweifeln nicht daran, daß da glück⸗ 
liche, ſorgloſe Menſchen an die Meeresküſte oder in die 
Berge fahren. Und im Innern des Autos ringt Mattes 
otti. Der Kampf dauert nicht lange. Matteotti iſt ſchwach. 


Aus Welt und Leben. | 


Die Beiſetzung der Lyoner Opfer. 


Paris, 24. November. Die Bergungsarbeiten auf 
dem Kataſtrophenfelde in Lyon ſind am Sonntag nach der 
Auffindung der Leiche des letzten vermißten Feuerwehr⸗ 
mannes geſchloſſen worden. Die weiteren Aufräumungs⸗ 
arbeiten werden von der Städtiſchen Bauverwaltung durch⸗ 
geführt. 

Die Beiſetzung der bei den Rettungsarbeiten verſchüt⸗ 
teten 24 Feuerwehrleute und Poliziſten findet am Diens⸗ 
tag unter allen militäriſchen Ehren ſtatt. Als Vertreter 
der Regierung wird der Unterſtaatsſekretär am Innenmini⸗ 


ſterium Mannud daran teilnehmen. Die Sachverſtändigen 


ſind nach erneuter Unterſuchung der Unfallſtelle zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß das Krankenhaus Chaceau, 
deſſen breite Front ſich direkt über die Anſturzwelle h n 
abgeriſſen werden muß. Um einen neuen Bergrutſch zu 
vermeiden, muß man dabei auf die Verwendung von Dyna⸗ 
mit verzichten. . 


Dreifter Ueberſall auf ein Kabarett. 

Chicago, 24. November. Acht mit Maſchinen⸗ 
piſtolen ausgerüſtete Banditen überfielen ein Kabarett in 
der Vorſtadt Summit und wurden bei der Ausplünderung 
der Anweſenden von Privatdetektiven überraſcht. Drei 
Kabarettkünſtlerinnen wurden im Feuergefecht erſchoſſen, 
drei Mann wurden ſchwer und ſechs leicht verletzt. Die 
Banditen entkamen mit 200 Dollar Beute. In den⸗wei⸗ 
teren üblichen Chikagoer Bandenkämpfen wurden vier Per⸗ 
ſonen getötet, darunter ein Polizeidetektiv. 


Verſchiedenes. 
Alle Frauen zum Wettkampf. 


Ein Verein in St. Lois veranſteltete aus Anlaß eines 
mit einem großen Picknick verbundenen 6 un⸗ 
längſt einen Wettkampf im Kaugummiſpu dem 8000 
Perſonen beiwohnten. Beſondere Aufmerkſamkeit fand die 
Vorführung der Frauenabteilung. Es gelang einer Frau, 
1 Hruby, alle Wettbewerber zu ſchlagen und mit einer 

iſtanz von 30 Fuß einen Rekord aufzustellen. Frau Hruby 
beabſichtigt, demnächſt die Frauen anderer Städte zu einem 
feldern um die amerikaniſche Meiſterſchaft herauszu⸗ 
ordern. 


Die erſte Volkshochſchule in Rumänien. 


Seine Hände verſtehen nur die Feder zu führen und wiſſen 
nicht, wie man Menſchen an die Gurgel fährt. Aber er 
wehrt ſich; es gelingt ihm ſogar, den Griff des Wagenſchla⸗ 
ges zu erfaſſen. Da zieht Dumini das Meſſer. Dumini 
iſt nicht Signore Filipelli, er kann alles. Matteotti ſchreit 
nicht, ſie haben ihn gleich einen Knebel in den Mund ge⸗ 
ſteckt. Lautlos gleitet er auf den Teppich hinunter; auf der 
Polſterung bleibt ein großer Blutfleck zurück. Das Auto 
mit den glücklichen Menſchen raſt weiter. Da iſt Quarta⸗ 
rella. Hier gibt es keine Touriſten, keine Paſſanten, nicht 
einmal Hirten; nur niedriges, dürres Geſtrüpp und die 
Sonne. Schweigend ziehen fie die Leiche aus dem Auto, 
ſchweigend jchleifen fie fie ſeitwärts hin, fort von der 
Straße. Hier! ... Sie beginnen zu graben. Es iſt eine 
ſchwere Arbeit, die Arbeit des Bauern, die Muſolini ver⸗ 
herrlicht. Die Erde iſt trocken. Die Sonne ſtrahlt und er⸗ 
gießt unerträgliche Hitze auf die gebeugten Rücken. Eine 
Grube zu ſchaufeln iſt beſchwerlicher als einen Menſchen 
niederzuſtechen. 

Das Grab iſt ſchmal und klein. Die Menſchen drücken 
die Leiche mit Gewalt hinein, ſo daß die Wirbelſäule bricht. 
Dann richten ſie ſich auf und trocknen ihre Stirnen. 

Das Auto fährt zurück. Die glücklichen Menſchen 
darin haben ſchon genug von der ländlichen Kühle genoſſen. 
Einer nach dem andern verſchwinden die Mörder in den 
engen Gaſſen. Dumini fährt bei der Redaktion des „Cor⸗ 
riere Italiano“ vor. Die Reporter und die Stenotypi⸗ 
ſtinnen ſind längſt fort, nur Signor Filipelli wartet unge⸗ 


duldig auf Dumini. 


Dumini berichtet, ſchwer atmend vor Hitze und Müdig⸗ 
keit. Im großen und ganzen ging es gut ab. Nur die Siß⸗ 
polſter find beſchmutzt. Und dann waren auf dem Kai 
irgendwelche Frauen ... Vielleicht haben fie etwas ge 
ſehen, er hat ſich ja gewehrt. 

Signor Filipelli macht ein finſteres Geſicht 
Uebrigens, die Seſſel können ja abgewaſchen werden.“ 
Morgens ſchrieb der „Corriere Italiano“, daß Matteotti 
nach Oeſterreich abgereiſt iſt, ohne jemandem davon Mittei⸗ 
lung zu machen, nicht einmal feiner Frau ... So ſind ſie, 
dieſe Sozialiſten ... Nur daß die oppoſitionellen Blätter 
noch nicht verboten ſind! Am Ende kommen ſie doch 
dahinter, dieſe Schlauköpfe. Jedenfalls muß aber das 
Auto ſofort weggeſchafft werden — ſo weit als möglich. 

Signor Filipelli führt das rote Auto in eine kleine 
Garage. Es ſoll nur da bleiben, eine Woche, vielleicht 
einen Monat lang. Der Garagenbeſitzer lächelt devot: 
„Signor hat einen herrlichen Wagen, Signor wird ſicher 
nicht mit dem Trinkgeld geizen . Fr hat recht. Dies⸗ 
mal iſt Signor Filipelli ſehr fre 


Dumini wäſcht ſich, wechſelt das Hemd und geht ins 


Cafehaus. Er trinkt Limonade. 


CECE 
einer Volkshochschule. Die 1 finden allabendlich 


von 7 bis 9 Uhr im Univerſitätsgebäude in Klauſenburg ſtatt 
und werden je vier Monate dauern. Zwölf Uniiverſitätspro⸗ 
feſſoren ſollen je einen Gegenſtand vortragen. Mit der Er⸗ 
richtung der Volkshochſchule in Klauſenburg iſt zum erſtenmal 
in Rumänien der Gedanke einer Volkshochſchule als ſtändige 
Einrichtung verwirklicht worden. 


Neumanns „Patriot“ im Ausland. 


Alfred Neumanns in Deutſchland vielgeſpieltes Werl 
„Der Patriot“ gelangt in dieſem Winter in Italien und Hol⸗ 
land zur Aufführung. 


inder gründen eine Zeitung. 


wei kleine Amerikaner, die Geſchwiſter Bacon, haben 
eine rar. für die Stadt Douglaston, Nenhork, ges 
gründet. Sie führt den Namen „Douglaston weekly“ und bie⸗ 
tet 550 Einwohnern der Stadt alle Annehmlichkeiten eines 
durchaus modern redigierten Blattes. Das 13jährige Mäd⸗ 
chen, Marcia, leitet mit viel Geſchick und Talent den kedaktio⸗ 
nellen Teil der Zeitung, während der literariſche und der 
Sportteil dem zehnjährigen Charlie Bocon unterſteht. Die 
Zeitung erſcheint bereits achtſeitig und faßt ausſchließlich ger⸗ 
ſtige Erzeugniſſe der beiden Kinder. 


Ein Mann hat geboren 


Die Zahl der Weltwunder iſt wieder um eines vermehrt 
worden: ein Mann iſt eines Kindes entbunden worden, er 
hat geboren, wie ſonſt nur ein Weib gebiert. Und es war nicht 
etwa ein Zwitter von Mann, ſondern ein ganz normal gera⸗ 
tener Menſch mit ganz normalen Körperorganen und 3 
normalen Bedürfniſſen. Ueber den abſonderlichen Fall 3 
man in den „Japan Times“ eine ausführliche Darſtellung 
leſen. Danach iſt der unfreiwillige Pionier der „männlichen 
Empfängnis“ ein zwanzigjähriger japaniſcher Student. Er 
port ſchon ſeit Jahren im Unterleib belt ge Schmerzen ver⸗ 
pürt und ſich ſchon wiederholte Male ärztlich unterſuchen 
laſſen, ohne daß es gelungen wäre, der Urſache des Uebels 
auf die Spur zu kommen. Vor einigen Wochen ließ er ſich 
nun neuerlich auf das gründlichſte durchleuchten und begab 
ſich in die Kur eines Chefarztes des Roten⸗Kreuz⸗Kranken⸗ 
auſes von ne Dieſer entſchloß ſich nach einigem 
schwanken zu einer Operation. Er und ſeine Opera⸗ 
tionsgehilfen waren einfach ſprachlos vor Staunen, als aus 
dem Leibesinnern des Patienten ein gang regelrechter Embryo 
herauskam! Freilich tot, aber ſonſt 
von anderen menſchlichen Embryonen. Die Sache ift natürlich 
ein Rätſel und man kann nur Vermutungen über die Her⸗ 
kunft des Wunders anſtellen. Die meiſte Wahrſcheinlichkeit 
hat jene Hypotheſe, die annimmt, daß es ſich um einen in der 
Körper des jungen Mannes eingewachſenen Zwilling handelt 


‚| feiner Tatze töten. 


Ein Löwe kann einen Ochſen durch einen einzigen Shin 


RER EBEN. TERN VERF: —[62 
Berautwurtlicher Schriftleiter: Otto Oelke. 8 
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urch nichts unterſchieden 


— —— — 


hiſtoriſchen Hintergrund — den Erleb⸗ 
niſſen unſeres Helden und Volksführers 


Ungewöhnliche Ausſtattung, 


Außer Progr 


* iM 7 


umm : Farce. 


Deuiſcher 
Nealgymnaſial Verein 


zu Lodz. 


Heute, Dienstag, den 25. November 1930, um 8 Uhr 
abends findet in der Aula des Deutſchen Gymnaftums, 
Aleje Kosciuszki Nr. 65, die 


2. Jahreshaupt⸗ 
„ verfammlung 


Tagesordnung: 
1) Verleſung des Protokolls der Haupt 
verſammlung vom 6 Mai 1930, 
2) Beticht der Direktoren, 
3) Kaſſenbericht (8 Al), 
4) Bericht der Rebiſtonskommiſſton, 
5) Beſtätigung der Bilanz per 31. Juli 1930, 
6) Eventuelle Anträge. 


Bemerkung: Falls dieſe Hauptverſammlung nicht 
zuſtande kommen ſollte, fo findet dieſelbe im 2. Termin, 
Dienstag, d. 2. Dezember ds. Is., ſtatt und ift dann 
ohne Nüdfiht auf die Zahl der erſchlenenen Mitgiteber 


beſchlußfähig (8 14). Der Vorſtand. 


Füe dio gegenwärfigeSaijon! 


Empfehle mich der geehrten Kundſchaft zur Unfer- 
ligung von ſchicker moderner, vorzüglich ſitzender 


Herrengarderobe. 


Eine prima Bieliger Muſterkollektion ſteht zur Verfügung 


Joſ. Kuroch, Schneidermeiſter, 
Lodz. Gluwna 8. 


Ueberzeugung macht wahr! 


Darum wollen Ste, bevor Sie anderswo kau⸗ 
fen oder beſtellen, ſich erſt beim Tapezlerer 
P. Weib, Stenkjewicza 18, Front, im Laden, 
überzeugen. miratzen, Sofas, Schlaf: 
bänle, Tapczaus und Stühle bekommen 
Sie in feinſter und ſolideſter Ausführung bei 
wöchentl. Abzahlung v. 5 Zl. an, ohne Preis · 
aufſchlag, wie bet Barzahlung. Der ſchlechten 
Zeit Rechnung tragend, gewähren wir eine 


25% Preisermäßigung: 


UA er 


STFFE 


e 


LEONHARD TSCHE 
ENGLISCHE 
BIELITZ ER 
TOMASZOWER 


empfiehlt zu mässigen Preisen 


O d EO Przeſad ? 


Zum erſten Male in Lodz! Das erſte einheimiſche Revelations⸗Meiſterwerk mit dem 


Tadeusz Kosciuszko 


„Kosciuszkos erste Liebe“ 


Jeder, der ſich als Pole fühlt, muß dieſen Film ſehen und ſeinen Bekannten empfehlen. 
wunderſchöne Galerie der hiſtoriſchen Perſönlichkeiten, 
wunderbarer Hintergrund aus der Zeit Anguſt des Starten. Die Tragödie des jungen 
Kosciuszlo, unſeres unſterblichen Volkshelden, deſſen Liebe zum Vaterlande für alle ein 


Beiſpiel fein möge. Außer Programm: Farce. 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 25. November 1930. 


AMANN ANON 


Erzeugniſſen vertreten ſein. 


Kaffee⸗Konzert. 


. „I N 


— att. 


Verſchiedene beſtens bekannte Lodzer Firmen werden mit ihren 

Außerdem findet ein großer 
Reſter⸗Verkauf zu ſehr mäßigen Preiſen ſtatt. 

Für Unterhaltung iſt durch ein reichhaltiges Programm beſtens geſorgt 

Kein Kaufswang. 


Entree 2 31. Kaſſee u. Kuchen in hervorragender Güte. Ellree 2 gl. 


1 Heute 


= Wodewil enn 


und folgende Tage: 


W 


Film unter dem Titel: | 


ide eine 


Kapitale Tragilomödio. 


das bezaubernde u. 100proz. Weib und der Liebling der Frauen 


MUMM Mn BEN EU MCNCNNCBEHCHE DENE [IR 
Feauen-Derein zu St. Teinitatis. 


Sonntag, den 30. Nobember a. t., findet im Vereinslokale, Konſtan⸗ 
tiner 4, zu wohltätigem Zweck eine 


große Weihnachts⸗Ausſtellung 


Dre 


ere DD I Du DE Da DE CD DL AAA DRITT 


Short 


verein Sturm 


Sonnabend, den 29. No⸗ 
vember, ab 9 Uhr abends, 
veranſtalten wir im Lokale, 
Petrikauer 109, einen 


Preispreference⸗ 


Abend 


verbunden mit Scheiben⸗ 
ſchießen. Jedermann iſt 
willkommen. 
Der Vorſtand. 
TE ENT 2 
Erteile 


Klavier» Unterricht 


leichtfaßliche praktiſche Me⸗ 
thode. Preis 20—25 Zl. 
monatlich. Zu ſprechen 
Dienstag und Freitag ab 
10 Uhr. E. Krolopp, Ki⸗ 
linſkiego 140. 


— — 


2 Gäle, 


jeder 450 Qu. ⸗Ellen, hell, 
ſauber, elektr. Licht u. Kraft, 
eventuell mit anſchließen⸗ 
den 2 Zimmern, Küche u. 
Kloſett, ſofort zu vermieten. 
Nawrot 36, Tel. 11448. 


Wie lommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


Zu fehr guten Sahlunge- 
bedingungen erhalten Sie 
Ottomanen. Schlatbänt: 
Matratzen. 
Stüble, Tiſche. Große 
Auswahl ſtets auf Lager 
Soltde Arbeit. Bitte zu bes 
ſichtigen. Kein Kaufzwang 
Tapezierer 
A. BRZ EZ INS Kl, 
Stenkiewicza 52 
Frontladen, Ecke Nawrot 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut⸗ 
u. Geſchlechtskrautheiten 


Nawroilſtr. 2 


Tel. 17989. 


Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4—Sabends. Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
ſpeztell v. 4—5 Uhr nachm. 
Jür Unbemittelte 
Hellanſtaltspreiſe. 
menen 


2 


Dr. med. 


H. Rözaner 


Narutowicza 9e 
Tel. 128.98 


zurückgekehrt. 


Spezialiſt v. Haut⸗, vener 
und Geſchlechtskrankheiten 
heilt Krampfadern. 


Empfängt v. 8— 10 u. 6—8 
Heilung mit Quarzlampe 
Separ. Warteſaal f. Damen 


DL 
Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und reparſere, auch 
ganz zerfallene. 


Muſikinſtrumentenbaner 


J. Höhne. 
Alexanbrowfka 64. 


Kleine 
Anzeigen 


in der „ Lobzer 
Volks zeſtung“ 
haben Erfolg 11! 


— —ů— — — 


Lichtſpiel⸗Theater 


CORS 


Lichtfpieltheater 


PRZED 
WIOSNIE 


ROMSKIEGO 74175 


„Der Königsreiter 


Voltslalender 1931 


Sroker Volkskalender des Lahrer hlukenden Boten 
Neuer hiſtoriſcher Kalender des Lahrer hinkenden Boten 
Hergmanns Luſtiger Bilderkalender 
Vergmanns Haus⸗ und Famillenkalender 
Vachenhuſens Haus⸗ und Famillenkalender 
Münchner Fliegende Blätter⸗Kalender 
Intel Antons Kinder⸗Kalender 


empfiehlt der 


Buche und Jeitſchriftenvertrieb „Volks preſſe“ 


Zoòz, Peteikauer Straße 109 
Admin der Lodzer Volkszeitung“ 


Wiederberläufern bietet ſich lohnender Verdient. 


Heute und die nüchſten Tage gewaltiges Doppel⸗ Programm!: 


1. KEN MAYNARD 
in feinem ſchönſten Werk, dem größten Schlager der 1 
Senſationsdrama in 9 Akten. Ken 
Maynard reitet ſein Pferd Tarzan 


Heute Premiere 
des glänzenden 
Werkes d. Meiſter 
regiſſeurs 
Stryi:wski 


Sonnabend, 12 Uhr, u. Sonntag, 11 Uhr: Morgenvorſtellun 
Eintrittspreiſe: für Kinder 20 


2 „Oüterwaggon W 13 


Große dramatiſche Komödie 
in 10 Akten mit dem Liebling 
d. Publikums Victor Mt. Langlen, d. großen Humoriſten 
Jarrel Mt. Donald u. der bezaubernden Veatrite Joh 


Trotz der großen Unkoſten, die mit der Aufführung dieſer Filme verbunden ſind, werden die Eintrittspreiſe nicht erhöht 


„Kalharina l. 


Drcheſter: Qeitung A. Czudnowſkt. — inn 4 Uhr, Sonn⸗ u. Feiertags 2 Uhr, 
Zur 1. Buren 0e 210 won 1 Zufahrt: 15 5 25 


der Roman Peter 
d. Großen mit ſei⸗ 
ner Marketende⸗ 
rin, die Zarin von 
Rußland 


u. 16. — 


für Kinder und Jugend: „Der * nit Bufter Keaton 
roſchen, für Gra ene 50e 


du den Hauptrollen Marion Davies William Heines 
Außer Progra 


mm: Farte. 


dr er f 27 rwe nr gen > 
IE RUN re a Fr 
Zee eee eee 


Reinen Biemen hon 


Zl. 3.50 das Kilo 


Pflaumenmus ans Opatower Butte“ 


täglich friſch zu haben in der 
Kolonialwarenhandlung ADOLF LIPSKI 
Gluwna 54 8 Tel. 218.55. 2 


Schullleider⸗ 


in Matroſenform laut Vorſchrift. 
Aus gutem granat Stoff 
empfiehlt billfoft 


K. WIHAN 


WI. Em. Scheffler 


GEOWNA 17. 


A eee or 7 
eee eee 
eee 9 Wi 


ii 


Zah dest 


28 
Glnwna 51 Tondoboſta zel. 74:93 


Empfangoſtunden ununterbrochen 
von 9 Uhr feu bis 8 Uhe abends. 


Heilanstalt 
der dpezlalärzte für veneriſchegrantheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von I—2 Uhr. 


Ausſchlleßlich veneelſche, Blaſen⸗u. Haultrauſhelle 


Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Trippe“ 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Helllabinett. Kosmetiſche Hellung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 3loth. 
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Fliegende Blätter 


und Meggendorfer Blätter 


Aelteſtes und beliebteſtes humoriſtiſches Unter⸗ 
haltungsblatt. Sammelbände zum Preiſe von 
Zl. 1.25. Einzelnummern zum Preiſe von 
Zl. 1.— ſtets vorrätig im Buch- und Zeitſchrif⸗ 
tenvertrieb „Vollspreſſe“, Lodz, Petrikauer 109 
(Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“). 


IIe 
— —————— 


Kinoprogramm. 


Grand Kino Tonfilm, Der König der Bettler 
Splendid: Tonfilm: „Neapel, die singende 
Stadt“ 
Corso 1. „Güter“ 

waggon 


muna 


„Der Königsreiter“, 2, 
13“ 


Luna: Wenn die Mitternachtsstunde schlägt“ 


Odenn u. Wode sil: „Kosciuszkos erste 
Liebe“ 2. „Ich will auf die Leinwand“ 
Przedwioänie: „Katharina J“ 


Zirkus Staniewski: Täglich Vorstellung 


Beginn an Wochentagen 4 Uhr, an Sonn⸗ 
abenden, Sonn⸗ u. Feiertagen 12 Uhr 
Zu den erſten Vorſtellungen ſind i 
Preiſe der Plätze bedeutend ermäßigt. 
Orcheſter des Direktors P. Bialkiewicz 


Nächſtens: „Masten“ mit Tim Me. Cog 


In der Titelrolle . 

die bezaubernde Lil Dagober 

1 der Sunger Dimltt Gmirnold 

ſowie der raſſige Beier Bo 5 
als Fürſt Mienszykow. 


wird 
E 70 Sr Se 


te Vorſtellung 10 Uhr. — Preiſe: 1.25 Zl., 90 Or. u, 60 G¹ 
„Nach 


ächſtes Programm: 


* 
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